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Eine neue Schiebung
Ein Kabinett der „Perſönlichkeiten“?

S5entrum und Demokraten gegen eine
Regierungserweiterung nach rechts

Berlin, 10. Oktober.
(Eigener Drahtbericht.)

Auf Grund der geſtrigen Unterredung der Deutſchen Volks
partei empfing der Reichskanzler am Freitag vormittag 10 Uhr
die Fraktionsführer des Zentrums und der Demo
krat en, um ſie über ihre Meinung zu befragen. An der
Beſprechung nahmen außer dem Reichskanzler Marx vom Reichs
kabinett noch Vizekanzler Dr. Jarres, Reichswirtſchaftsminiſter
Hamm und Reichsernährungsminiſter Graf Kanitz teil. Für das
Zentrum waren erſchienen die Abgg. Fehrenbach, Stegerwald und
von Guérard; von den Demokraten die Abgg. Koch, Erkelenz, Dr.
Haas und Keinath. Die Deutſche Volkspartei war vertreten durch
die Abgg. Dr. Scholz und Dr. Curtius.

Zentrum und Demokraten erklärten dem Reichs-
kanzler, daß für ſie eine Erweiterung der Reichs
regierung nach rechts im gegenwärtigen Augenblick nicht
in Frage komme. Die Vertreter der Deutſchen Volk s-
partei wieſen darauf. hin, daß ihr Standpunkt unverändert
derſelbe ſei und daß ſie die Erweiterung der Regie
rung nach rechts für die einzige Möglichkeit halten.
Die Beſprechung dauerte bis kurz vor 2612 Uhr.

Jm Anſchluß daran empfing der Reichskanzler die Führer
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, die
Abgg. Müller-Franken, Wels und Dr. Hilferding. Außer den
Miniſtern nahm an dem Parteiführerempfang auch Außenminiſter
Dr. Streſemann teil. Wie wir weiter hören, haben die Führer
der Demokraten und des Zentrums die Ablehnung der Regie-
rungserweiterung nach rechts nur für ihre Perſon aus-
geſprochen. Die
endgültige Entſcheidung liegt alſo bei den

Fraktionen.
Die Beſprechung des Reichskanzlers mit den Sozialdemo-

kraten dauerte nur wenige Minuten. Der Reichskanzler legte
vie Frage vor, wie ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion im
Falle eines Weiterbeſtehens des bisherigen Kabinetts verhalten
würde. Außerdem wurde auch über die Auslegung der geſtrigen
Beſprechung der Sozialdemokraten mit dem Reichskanzler in
einem Teil der Preſſe geſprochen. Der Reichskanzler beabſich-
tigt nunmehr noch die deutſchnationalen Fraktions-
führer zu empfangen. Jn parlamentariſchen Kreiſen nimmt
man an, daß der Reichskanzler den Deutſchnationalen die Frage
vorlegen wird, wie ſie ſich dem Fortbeſtand der bis
herigen Regierung gegenüber eventuell verhal-
ten würden. Für 3 Uhr nachmittags ſind die Führer der
Koalitionsparteien wieder zum Reichskanzler gebeten.

Hintertüren
Berlin, 10. Oktober.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Reichskanzler Marx hat heute morgen wieder einmal die

Führer der Regierungsparteien bei ſich ver-
ſammelt, um mit ihnen die Lage zu beſprechen. Es ſcheint,
als oh ſich Zentrum und Demokraten darüber einig ſind, daß
eine Regierungserweiterung nach rechts, ſo wie es die Deutſche
Volkspartei vorſchlug, nicht in Frage kommt und daß es ſich nur
darum handelt, ob der Reichstag aufgelöſt werden ſoll oder ob
das gegenwärtige Kabinett verſucht, die Regierungsgeſchäfte
trotz der unmöglichen parlamentariſchen Baſis weiterzuführen.
Es iſt dabei eine

neue Jdee
aufgetaucht, um den Gedanken des Reichskanzlers von der
Volks gemeinſchaft hinten herum doch noch zu verwirk
lichen. Man geht wieder einmal mit dem Gedanken um, ein

ſogenanntes überparteiiſches Kabinett
u ſchaffen, ein Kabinett der „Perſönlichkeiten“ als deſſen

nach dem Willen des Zentrums ſelbſtverſtändlich
nur Herr Marx in Frage kommt. Man denkt ſich das ſehr
ſchön und einfach, indem man darauf hinweiſt, daß ſowohl das
Reichsjuſtizminiſterium bereits ſeit einiger Zeit unbeſetzt ift,
daß der, Reichsnnenminiſter ſeinen Rücktritt angekündigt hat
und daß auch das Reichsverkehrsminiſterium durch den Ueber-
tritt des Herrn Oeſer zur Reichsbahnverwaltung freigeworden
iſt. Es iſt bezeichnend, daß Herr Dr. Mary es für richtig hält.
im Anſchluß an dieſe Beſprechung ſofort wieder mit der
Sozialdemokratie Fühlung aufzunehmen, obwohl die Volks
partei keinen Zweifel darüber gelaſſen hat, daß ihr Standpunkt
unverändert iſt und daß ſie nach wie vor daran feſthält, die Er
weiterung nach rechts zu erſtreben. Es wird allgemein in
Kreiſen des Zentrums behauptet, daß dieſe erneute Fühlung-
nahme mit der Sozialdemokratie nicht bereits eine Ausſprache

eine erneut auf eine einſeitige Linkserweite-
rung hinzielende Aktion ſei, ſondern daß die geſtern ver-
breiteten Mitteilungen, die Sozialdemokraten betrachteten den
Plan des Kanzlers als geſcheitert, nicht ganz zutreffend ſei und
Herr Marx es für notwendig hielt, ſich nochmals

genau von den Sozialdemokraten über ihre Haltung
unterrichten

zu laſſen. Trotzdem iſt aber doch dieſes Projekt zur Sprache ge
kommen, und es ſcheint, als hätten die Sozialdemokraten im
Verfolg ihrer bisherigen Taktik in den von ihnen vorgebrachten
Wünſchen nicht ganz verſagt. Wie das Auftreten des Herrn
Dr. Wirth in der geſtrigen Fraktionsſitzung des Zentrums den
Unterrichteten beweiſt, beſteht zwiſchen dem linken Flügel
des Zentrums und der Sozialdemokratie eine
ſo enge Verbindung, daß auch nicht einmal die in der
Fraktion gebotene Vertraulichkeit gewahrt bleibt und tatſächlich
die Sozialdemokraten auf die Entſchlüſſe des Zentrums un
mittelbar Einfluß zu gewinnen vermögen. Wir haben bereits
geſtern die äußerſt

ſchwierige Lage der Volkspartei
ſkizziert. Es iſt anzunehmen, daß bei der heutigen Kultur
tagung der Deutſchen Volkspartei, die im preufziſchen Abgeord
netenhauſe begonnen hat, Dr. Streſemann noch eingehend auf
die außen politiſche Bedeutung der inneren Kriſe zu
ſprechen kommen wird, wobei er hoffentlich für die Politik ſeiner
Partei eine klare Linie feſtlegt, an der ſie dann auch unverrück-
bar feſthält.

Unſeres Erachtens kann die Deutſchnationale
Partei, deren Unterhändler heute nachmittag wieder vom
Reichskanzler empfangen werden, Herrn Dr. Marx auf feine
Frage, wie er ſich zu einem Fortbeſtehen der bisherigen Regie
rung zu ſtellen gedenken, nur die Antwort geben, daß ſie
dann in die

allerſchärfſte Oppoſition eintritt.
Auch der Gedanke eines ſogenannten überparteiiſchen
Kabinetts, ſelbſt wenn man ihr naheſtehende Perſönlich-
keiten zur Beteiligung auffordert, muß als eine taube Nuß
von ihr mit Entſchiedenheit abgelehnt werden. Heute nach-
mittag 3 Uhr wird der Reichskanzler erneut die Führer
der Regierungsparteien empfangen und dann hoffentlich von der
Volkspartei eine Stellungnahme hören, die ihm nahelegt, end-
lich die Konſequenzen aus ſeinen Verhandlungen und
faſt zur Lächerlichkeit gewordenen Bemühungen zu ziehen.

Eröffnung des Kampfes durch Macdonajd
London, 9. Oktober.

Nach Schluß der geſtrigen Unterhausſitzung, in der die
Thronrede verleſen wurde, begab ſich Macdonald nach dem
Parteitag der Arbeiterpartei und hielt dort eine
Rede, die ausgeſprochenen Wahlcharakter hatte. Mit dieſer

Rede Macdonalds
wurde der Wahlkampf tatſächlich eröffnet. Mac-
donald legte darin noch einmal die Gründe für die Auf-
löſung des Parlaments dar und wünſchte der Partei guten Er
folg. Er ſprach mit großer Bewegung und wurde mit lebhaftem
Beifall begrüßt. Gleichzeitig hat heute nachmittag der konſer-
vative Führer Auſten Chamberlain in Liverpool eine
politiſch bedeutſame Rede gehalten, in der er darauf hinwies,
daß die bevorſtehenden Wahlen die entſcheidenſten und
kritiſchſten ſein. werden, die in der politiſchen Geſchichte
Englands zu verzeichnen ſind. Es handele ſich nicht um den
Fall Campbell, auch nicht um den ruſſiſchen Vertrag, ſondern
um die geſamten Probleme der Grundlagen der
Politik Englands.

Die
Wahlausſichten

werden hier in gutunterrichteten politiſchen Kreiſen wie folgt
beurteilt: Sowohl die Arbeiterpartei als auch die Konſervativen
erwarten erhebliche Gewinne. Ein bekannter Führer der
Arbeiterpartei ſchätzt den zu erwartenden Gewinn der Arbeiter
auf etwa 100 Sitze, während man im konſervativen Lager auf
einen Mandatszuwachs von etwa 40 Sitzen rechnet. Die Er-
wartungen der Arbeiterpartei ſcheinen jedoch etwas zu opti-
miſtiſch zu ſein, jedoch erſcheint die konſervative Schätzung in
Anbetracht der Tatſache, daß die Konſervativen im gegen-
wärtigen Parlament im Verhältnis zu ihrer Stimmenzahl
rund 20 Sitze zu wenig haben, richtig zu ſein. Jm allgemeinen
erwartet man aber in keinem Fall eine regierungsfähige Mehr-
heit, weder bei den Konſervativen noch bei der Arbeiterpartei.
Die liberalen Stimmen werden daher auch im neuen
Parlament die Entſcheidung bringen. Außerdem
werden aber auch die Bemühungen, zwiſchen den Konſervativen
und Liberalen zu einer Einigung zu kommen nicht ungünſtig
beurteilt. Eine Einigkeit aber wäre von entſcheidender Be
deutung für den Ausgang des politiſchen Kampfes, da
es nicht weniger als 70 Wahlkreiſe gibt, in welchen bei den
früheren Wahlen die Arbeiterpartei. durch die Zerſplitterung
der bürgerlichen Stimmen trotz ihrer Minorität einen Sieg
davongetragen hat.

Iſt Mardonald geſtürzt?
Iſt die parlamentariſche Niederlage, die das engliſche

Arbeiterkabinett am Mittwoch dieſer Woche erlitten hat,
gleichbedeutend mit dem Sturze Macdonalds oder bildet
ſie nur den Uebergang zu einem neuen Aufſtieg der Ar
beiterpartei? Macdonald ſelbſt fühlt ſich nicht geſtürzt.
Wie auch die Entſcheidung des Unterhauſes über die iriſche
Grenzfrage und über den Ruſſenvertrag ausfallen wird,
der König muß das Auflöſungsdekret unterzeichnen. Durch
Neuwahlen am 8. oder 15. November, alſo an einem Week
end, das den Arbeitern und Angeſtellten für das Wahl
geſchäft beſonders günſtig liegt, hoffen die engliſchen Sozia
liſten wieder zur Herrſchaft zu kommen.

Die beiden Gegenparteien, Konſervative und Liberale
glauben an das Gegenteil. Jn ihren Augen war das Kabi
nett Macdonald die erſte und letzte ſozialiſtiſche Regierung
Englands. Sie hat rund neun Monate gedauert, eine weit
längere Zeit, als man ihr bei ihrem Beginn vorausſ
Sie wurde tragfähig durch die auswärtige Politik. Sonſt
hätte ſie ſich in den wilden Wogen der Streiks, mit denen
die Arbeiter den Einzug ihrer Führer in die Downing
Street feierten, kaum halten können.

Man muß, um die kurze Geſchichte dieſer Sozialiſten
regierung zu verſtehen, ſich immer vor Augen halten, daß
im gegenwärtigen Unterhaus, das aus 615 Mitgliedern be
ſteht, die Arbeiterpartei 198, die Liberalen 166, die Konſerſ
vativen 258, die iriſchen Nationaliſten und die Unabhängige
6 Mandate inne haben. Das Kabinett Macdonald war
alſo ſtets eine Minderheitsregierung. Es lebte von dem
Wohlwollen der beiden anderen Hauptparteien. Man fiel
dem menſchlich ſympathiſchen Macdonald nicht in den Arm,
ſolange er an der Reparationsfrage arbeitete. Das wurde
aber anders, als die Londoner Konferenz beendet war.
Seine Erfolge ließen ſich nicht leugnen. Aber man begann
aus Parteitaktik, ihm am Zeug zu flicken. Die Dawes-
reparation wurde als eine ſchwere Belaſtung Englands hin
geſtellt. Gegen die deutſche Anleihe erhoben ſich „warnende
Stimmen“. Da Macdonald in Genf redneriſche Triumphe
feierte, richtete man die verſteckten Angriffe mehr gegen
Lord Parmoor, der den franzöſiſchen Diplomaten auf der
Völkerbundsverſammlung nicht gewachſen geweſen ſei.

Dann begann der moraliſche Krieg. Macdonald hatte
ſich in ſeiner perſönlichen Harmloſigkeit von einem Groß-
induſtriellen einen Kraftwagen nebſt Unterhaltungskoſten
zur Verfügung ſtellen laſſen. Das wurde natürlich benutzt,
um ſein Anſehen zu untergraben, und hat ihm in der
Oeffentlichkeit vielleicht mehr geſchadet als die angeblichen
„Eingriffe der Politik in die Gerichtsbarkeit“, die man im
Falle des außer Verfolgung geſetzten kommuniſtiſchen Re
dakteurs Campbell konſtruierte. Die eigentliche Schlacht-
ordnung gegen Macdonald iſt auf dem Ruſſenvertrag auf
gebaut. Die geſchäftlichen Jnſtinkte des engliſchen Volkes
ſträuben ſich dagegen, einem ſo unſicheren Kandidaten wie
dem bolſchewiſtiſchen Rußland eine Anleihe zu garantieren.
Macdonald hat in letzter Stunde an dem Abkommen mit
Rußland zugunſten der bürgerlich-kapitaliſtiſchen Auffaſſung
gefeilt, ſo viel er konnte. Er läßt darauf hinweiſen, die
ruſſiſche Anleihe ſei nur unter der Vorausſetzung vorgeſehen,
daß Rußland mit ſeinen Privatgläubigern zu einer be-
friedigenden Regelung gelangt, und daß die Höhe der An-
leihe vom Unterhaus gutgeheißen ſei. Aber das Mißtrauen
iſt da und der Umſchwung bei den Liberalen auch. Hatten
ſie bisher den Sozialiſten die Stange gehalten, ſo ſind ſie
jetzt bereit, die Konſervativen in den Sattel zu ſetzen, natür
lich in der ſtillen Erwartung, daß die alte konſervativ-
e Koalition in der einen oder anderen Form wieder-
ehrt.

Bei den letzten Wahlen ſind die liberaliſierenden Ele-
mente unter den Konſervativen, wie Chamberlain und
Birkenhead, ſtark in den Vordergrund getreten. Jm
liberalen Lager aber heißen die Favoriten Lloyd George
und Winſton Churchill. Das Temperament des beiſeite
geſchobenen Lloyd George verträgt nicht die Nebenrolle, die
er zurzeit ſpielen muß. Churchill, der aus den konſer-
vativen Reihen wieder ins liberale Gebiet hinübergewechſelt
iſt, empfiehlt ſich dem engliſchen Volke in Wort und Schrift
als Führer eines antiſozialiſtiſchen Abwehrblocks. „Der
Feind ſteht links.“ „England iſt in Gefahr, durch den
Sozialismus zugrunde gerichtet zu werden.“

Für Deutſchland bedeutet ein engliſcher Regierungs
wechſel nicht die Kataſtrophe, die ängſtliche Gemüter be-
fürchten. Baldwin iſt in ſeiner Programmrede in New-
caſtle mit großer Entſchiedenheit für den Dawesbericht und
die deutſche Anleihe eingetreten. Die britiſche Politik
Deutſchland gegenüber, wie ſie von Macdonald feſtgelegt
wurde, iſt alſo naturbedingt und kann ſich nicht mehr
ändern.
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Die Thronrede im Unterhaus
n der heutigen London, 9. Oktober.Jn der tigen Nachmittagsſitzung des Unter kündigte der Premierminiſter ehe A u r des

Parlaments an, indem er ſagte
„Jch bedauere, daß die ſeitens der beiden Oppoſitions

parteien unternommenen Schritte allgemeine Neuwahlen not-
wend gemacht haben. Die Mitteilung, daß der König
di e enehmigung zur Auflöſung erteilt habe, wurde mit
lautem Beifall bei der Arbeiterpartei aufgenommen. Macdo-
nald führte weiter aus, daß er alle weiteren Maßnahmen in

Uebereinſtimmung mit allen Parteien des Parlaments durch
führen werde. Beſonders wichtig ſei die Frage,ſei, die Warta ae7 u tbis die Stadtwahlen beendet wären, oder ob es beſſer ſei, zu
nächſt die Parlamentswahlen und dann erſt die Gemeinde
wahlen ſtattfinden zu laſſen, die bekanntlich Anfang November
vorgenommen werden ſollen. Der Regierung ſei ſehr viel daran
gelegen die Unbequemlichkeiten allgemeiner Neuwahlen auf ein
Mindeſtmaß zu beſchränken. Bei ſorgfältiger Prüfung hat die
Regierung feſtgeſtellt, daß es möglich ſei, die

noch vor Beginn der Gemeindewahlen
zu beendigen. Er ſchlug daher vor, die utige Sitzu dese damit 5 Seele der

Sarlament vorliegenden Arbeite i öſrerſten fenre g ten noch heute die Auflöſung
Hierauf wurde die Unterhausſitzung auf heute nachmitta6 Uhr vertagt. Bis zu dieſem Zeitpuntt hlit das net

alle Leſungen des iriſchen Grenzregulierungsgeſetzes durch
beraten. Auch die dritte Leſung des Geſetzes gin ohne Ab-
anderungen von ſtatten. Als um 6 Uhr das ünterhaus w'eder
zuſammentrat, begaben ſich die Mitglieder unter Führung des
Sprechers, des Premierminiſters und Baldwins als den Führer
dir Oppoſition in feierlicher Prozeſſion in das Oberhaus, um

Verleſung der Thronrede
über die Auflöſung des Parlaments anzuhören. Die Thronrede
war ſehr ausführlich gehalten und gab eine Ueberſicht die
Arbeit der bisherigen Regierung. Beſonders wird dem Er
gebnis der Londoner Konferen z beigeſtimmt,
denn ſie habe zur Verwirklichung des Dawesplans ſehr viel bei
getragen. Jhrem glücklichen Ausgang iſt es zu verdanken, daß
die ſehr ſchwierigen Probleme durch die beteiligten Mächte bis
zu einem gewiſſen Grade gelöſt werden konnten. „Jch
bin überzeugt, daß die Regelung dieſer Frage in weitem Maße
zur Wiederherſtellung des internationalen Handels beitragen
wird, von dem das Gedeihen der Staaten abhängt. Jn Genf
find auf der fünften Verſammlung des Völkerbundes in der
Schiedsgerichts, Sicherheits- und Abrüſtungsfrage bedeutende
Fortſchritte erzielt worden. Das Ergebnis der Beratungen
wird möglichſt bald dem Parlament vorgelegt werden. Hoffent
lich trägt es dazu bei, daß bald die ſchweren Laſten, unter
denen heute die Völker leiden, erleichtert werden.“

Ferner geht die Thronrede auf die
Verhandlungen mit Sowjetrußland

und auf den Abſchluß des engliſch ruſſiſchen Ver
trages ein, der die Wiederherſtellung der politiſchen und
wirtſchaftlichen Bande zwiſchen Großbritannien und Rußland
wieder „anknüpfen ſoll und ein notwendiges Element für den
allgemeinen Frieden und den wirtſchaftlichen Wiederaufbau
Europas bildet. Es wird bedauert, daß die Beſprechungen
zwiſchen Macdonald und dem ägyptiſchen Premier-
miniſter zu keiner Verſtändigung geführt haben,
die bei weiteren Verhandlungen hätte erreicht werden können.
Auch trotz der Ergebnislofigkeit der Verhandlungen wird die
Politik Großbritanniens zu Aegypten in demſelben Sinne fort
geſetzt werden, wie ſie bisher nach Aufhebung des Protektorats
von England geführt worden ſet. Ferner wird darauf hin
gewieſen, daß eine Belebung der Bautätigkeit angeſtrebt werden
müſſe, denn nur dieſe könne Handel und Jnduſtrie wieder auf-
leben laſſen. ſie bedeute auch die einzig durchgreifende Maß-
nahme im Kampfe gegen die Arbeitslofigkeit. Das von der
Regierung aufgeſtellte Bauprogramm gewährleiſte eine un
unterbrochene Bautätigkeit für einen Zeitraum von über 15
Jahren. Jn dem Produktionsprogramm der Regierung wurden
wertvolle Fingerzeige für die induſtriellen und kommerziellen
Organiſationen des Staates gegeben.

Nach Verleſung der Thronrede begaben ſich die Unterhaus
mitglieder wieder in das Unterhaus zurück, wo die Thronrede
nochmals durch den Sprecher verleſen wurde. Darauf

erfolgte die offizielle Auflöſung des Parlaments.
Die Miniſter, die Führer der Oppoſition und die anderen Mit

ieder des Parlaments ſchritten dann in feierlichem Zuge an
m Sprecher vorbei und nahmen durch Händedruck von ihm

Abſchied. Damit hat das erſte Parlament der Arbeiterregierung
ſein Ende erreicht.

Paris und die engliſche Regierungs
kriſe

Paris, 9. Oktober.
Obwohl ſentimenkale Erwägungen in den Betrachtungen

über die Niederlage der Arbeiterregierung keine beſondere Rolle
ſpielen, iſt erſichtlich, daß die engliſche Kriſe aus den ver-
ſchiedenſten Gründen in Paris Bedauern verur-

nicht,

ergeben t rcht u
Dieſe Befürchtungen bringen ngnsbreg Zuſammenfaſſend ſchreibt der „Temps“ am

ſeines heutigen Leitartikels:
Die Niederlage

die Blätter za e

des a udürfte ohne Zwei re Rückſchläge au e internationaleW u r haben. Man muß ffeſtſtellen, daß Mac
donald, nachdem er neun Monate am Ruder war, auf Sand ge
baut hat und daß ſein Werk von einem parlamentariſchen

ll abhängig iſt.S eng r x benußt die Gelegenheit, um eine
Warnung an Herriot richten, der, wenn er in ſeinem
Kampfe gegen die katholiſche Kirche zu weit gehe, leicht das Schick
al Wacdonalds teilen könne.

Der Streik im Borinage
Brüſſel, 10. Oktober.

Jm Borinage iſt die Streiklage unverändert. Auchgeſtern kam T neheſh m heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen
den Streikenden und der Gendarmerie. Geſtern fand in Ab
weſenheit des Miniſterpräſidenten Theunis und des Arbeits
miniſters eine neue Beſprechung zwiſchen den Beauftragten
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſtatt. Während nahezu zwei
Stunden wurde über die Möglichkeit eines Ausgleiches ver
handelt. Schließlich einigte man ſich dahin, daß der gemiſchte
nationale Grubenaus uß heute früh einberufen wird, ume e ä e aus an ſich über die A

Der Stahlhelmſporttag wieder verboten
Ungeſchick lichkeiten und Parteiterror

Der Regierungspräſident von Merſeburg, Dr. Grütznerbekam von höheren Orts, lie: Parteileitung die ſich
bürgerliche Allüren abzugewöhnen, die dadurch zum Ausdruck
kamen, daß er den Sporttag der Frontſoldaten doch noch ge
nehmigte. Einige Stahlhelmführer ſetzten ſich mit Herrn Grütz-
ner an einen Tiſch und Herr Grützner ließ mit ſich reden. Man
gab ihm Verſicherungen und alles war gut. Da ſetzte der
„Klaſſenkampf“ ſeine Taktik ein, indem er in langen Hetzartikeln
gegen den „Mordtag“ des Stahlhelms und gegen den Merſe
burger Regierungspräſidenten zu Felde zog. Wer ein ganz kleinbißchen politiſch orientiert iſt, der weiß, daß der „Klaſentampf

dabei lediglich dem roſaroten Bruder etwas am Zeuge flicken
wollte. Die kommuniſtiſchen und ſozialiſtiſchen Blätter bewerfen
ſich ausſchließlich gegenſeitig mit Druck, ſie wittern Neuwahlen
und gehen auf Stimmenfang aus, dem ſie nur im benachbartenLager mit einigem Erfolg ausüben können. Die SPD. a
mit parteipolitiſch geſchultem Blick ſofort die Gefahr.
noſſe, der Stahlhelmtage genehmigt, war für die Wahlzeit eine ſo

e

Ein Ge

lhelms von der Preſſe Mitteldeutſchlands übermittelten
Preſſenotiz ausdrücklich hervorgehoben hatten, daß ſich die mit mir
gepflogenen Verhandlungen in entgegenkommendſter Weiſe abge
ſpielt hätten und daß es das Beſtreben der Behörden geweſen ſei,
nach Möglichkeit alle der Veranſtaltung entgegenſtehenden Hemm-
niſſe zu beſeitigen.

Jch habe aus dieſem Umſtand die Ueberzeugung gewonnen,
daß eine Gewähr dafür, daß die von den Veranſtaltern abge-
gebenen förmlichen Zuſagen innegehalten werden, nicht gegeben,
vielmehr mit Sicherheit damit zu rechnen iſt, daß die von mir er
teilte Genehmigung zum Nachteil der ſtaatlichen Autorität miß-
braucht wird, und ſomit die Gefahr beſteht, daß die Veranſtaltung
unter Abweichung vom Programm und Zuſicherungen tatſächlich
politiſches Gepräge annimmt.

Jch ſehe mich infolgedeſſen veranlaßt, meine Genehmigung zuverſagen, und bemerke, daß ich nunmehr den Herrn Poligeipraſt-

denten von Halle angewieſen habe, allen Verſuchen, trotz des Ver-
bots die geſamte Veranſtaltung ſtattfinden zu laſſen, mit den nach
der jeweiligen Sachlage erforderlichen ſtaatlichen Machtmitteln

rückhaltlos entgegenzutreten.
arge Belaſtungsprobe, daß dadurch Tauſende von Stimmen zum
Lager der Katz und Scholem abwandern konnten. Deshalb ſetzten
geſtern gleichzeitig das hieſige „Volksblatt“ und der Berliner
„Vorwärts“ zum Angriff gegen den eigenen Genoſſen Dr. Grütz
ner an und der Erfolg war ein Wink Severings an den Merſe
d du r ſich 2 Dr. Grützner gezwungen,

ns von der Re iſtellt wird, zu erlaſſen. gierung in Merſeburg zuge
Der Regierungspräſident.

Tab. Nr. I. o. 7745/24 F.

Meine Verfügung vom 1. Oktober 1924 I. c. 747424 IIre u ich meine Genehmigung zu den Seranſteſtungen des am
Oktober d. J. geplanten StahlhelmSporttages, einſchließlich

Merſeburg, den 9. Otk. 1924.

eines geſchloſſenen Umzuges, erteilt habe, zieh' ich hiermit zurück.

Jn meiner erſten ablehnenden Verfügung vom 26ber d. J. I. e. 7474/24 habe ich eb S tenich meine G s gebracht, daßne enehmigung zu der geplanten Veranſtaltung nicht er
eilen könnte, da ich mit Rückſicht auf die Perſon des Leiters der

V pwelmgrunpe HalleMerſeburg, Oberſtleutnant a. D. Dueſter
erg, die Gewähr dafür, daß die geplante Veranſtaltung jeglichen

politiſchen Einſchlags entbehren würde, nicht für gegeben anſehen
könne. Wenn ich die gewichtigen Bedenken, die ich nach dieſer
Richtung hin hatte, nachträglich zurückgeſtellt und durch die Ver

gung vom 1. Oktober d. J. meine Genehmigung zu der ge
planten Veranſtaltung erteilt habe, ſo geſchah dies auf Grund der
förmlichen Verſprechungen der Veranſtalter des geplanten Sport-
tages. wonvach ſich die Veranſtaltung in jeder Richtung im Rahmen
der der Regierung vorgelegten Unterlagen und der dazu ge
gebenen ſchriftlichen und mündlichen Erklärungen halten und die
vorgeſehenen Feſtreden, insbeſondere ſoweit Anſprachen des
Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg in Frage kämen, jeglichen poli-
tiſchen Einſchlags entbehren würden. Entgegen dem Sinne der
vorerwähnten Vereinbarung iſt wenige Tage ſpäter, am 4. Ok-
tober 1924, in der Nr. 8 des „Kampfblatt der nationalen Front-
ſolbaten“, des Organes des „Halliſchen Stahlhelm“, das ſich der
„Alte Deſſauer“ nennt, ein Artikel erſchienen, mit der Ueber
ſt „Der alte Deſſauer an den Merſeburger Regierungsprä-
identen Dr. Grützner“, der, wie ſein Jnhalt unzweifelhaft er

gibt, und von den Veranſtaltern nicht in Abrede geſtellt worden
iſt, wenn nicht von dem Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg ver
faßzt, ſo doch zweifellos von ihm veranlaßt und mit ſeinem Wiſſen
erfolgt iſt. Der Artikel macht die der Genehmigung vorausge-
gangenen Maßnahmen der Regierung zum Gegenſtande politi-
ſcher Erörterung und die ſtaatliche Autorität ſtark gefährenden
Kritik und erhebt gegen mich den ſchweren Vorwurf, daß ich bei
meinem amtlichen Verhalten gegenüber dem Stahlhelm mich nicht
von ſachlichen, ſondern von parteipolitiſchen Rückſichten hätte leiten
laſſen. Dieſer Vorwurf wirkt um ſo ſchwerer, als die Veran
ſtalter des Sporttages kurz zuvor in einer von der Preſſeſtelle des

dem

An den Bund der Frontſoldaten, Gau Halle,
zu Händen des Herrn Oberleutnant a. D. Nord,

in Halle (Saale), Königſtraße 84.
Aus dieſem Schreiben geht hervor, daß die Waffen zu

oben geſchilderten Parteifeldzug vom Stahlhelm ge-
r worden ſind. Der Stahlhelm hätte, wenn er die partei-
politiſche Situation nur ein wenig erfaßt hätte, die feindlichen
Brüder unter ſich laſſen und im übrigen ſeinen Sporttag feiern
ſollen. Stattdeſſen ergriff ſeine Preſſeſtelle die gewiß ver
iockende Luſt, ein bißchen politiſch werden zu wollen. Und mach-
ten es dem „Volksblatt“ leicht, Herrn Grützner auf den rechten
Weg zurückzuziehen. Obwohl man die heikle Situation des
Regierungspräſidenten kannte, lieferte die Preſſeſtelle des Stahl
helms der roten Preſſe ſchwerſte Munition. Wenn er ſchreibt:
„der StahlhelmSporttrag würde von größerer Bedeutung ſein,
als die vielen Deutſchen Tage und Feiern“, ſo konnte man ſich
doch die Wirkung dieſer Worte bei den Genoſſen ausmalen.
Deutſche Tage ſind bei ihnen wie das rote Tuch beim Stier,
Herr Grützner, dem in Merſeburg ſowieſo nicht ganz wohl war,
wird beim Leſen dieſes Satzes entſetzt gerufen haben: „Ausge-
rechnet müſſen die Stahlhelmer an die Schießerei in Böllberg
vom 11. Mai erinnern!“ Aber mit dieſer Ungeſchicklichkeit be
gnügte ſich die Stahlhelmleitung nicht. Obwohl ſie, wie ſie in
einer Notiz (unſerer Meinung nach in höchſt überflüſſiger
Weiſe) verſicherte, mit den Genoſſen Grützner und Runge in
freundſchaftlichſter Weiſe verkehrt haben, um die Auf
hebung des Verbotes zu erreichen, war es doch unbedingt not
wendig, daß einige Tage vor dem Sportfeſt, der Herr Grützner
im Verbandsblatt des Stahlhelms angepflaumt wurde. Der
alte Deſſauer, zweifellos ein tüchtiger Soldat, aber ein herzlich
ungeſchickter Politiker, droht dem Merſeburger Regierungspräſi
denten, ihm den alten Frontſoldatengeiſt deutlich in Erinnerung
zu bringen. Ja, was für eine Wirkung verſprach ſich der brave
alte Deſſauer von dieſem Artikel eigentlich? Uns, und jedem
logiſch Denkenden, war es doch klar, daß dieſer Artikel nichts
anderes denn eine Sabotage des St lmSporttages war.
War dies die beabſichtigte Wirkung? Dann iſt ſie erreicht und
der Stahlhelm mag dem alten Deſſauer eine Dankviſite ab
ſtatten. Sah der alte Haudegen aber dieſe Wirkung nicht
voraus, dann können wir uns eines allgemeinen Schütteln des
Kopfes nicht enthalten. Der wackere Kriegersmann, der mit
dem Degen geſchickter umzugehen verſteht, als mit der Feder,
redet väterlich mahnend zu Dr. Grützner wie folgt:

„Vorläufig nehme ich noch an, daß Er zur politiſch
klugen Arbeit und zu beſſeren Beratern zurückkehrt.“

Dieſe Mahnung ſich zu Herzen zu nehmen, hat der alteDeſſauer viel Leberen Anlaß. Er hat mit ſeiner Schreiberei

die Kameraden um einen ſchönen Sonntag gebracht. Dies iſt
viel bedauerlicher als der Schaden, den er ſich ſelber zufügte.

Die Berliner Preſſe zum Scheitern der
Volksgemeinſchaft

Berlin, 9. Oktober.
Zu der Entwicklung, die die Beſprechungen über die

Löſung der Regierungskriſe gezeitigt hat, äußert ſich
die Berliner Morgenpreſſe folgendermaßen

Der „Lok.-Anz.“ ſchreibt: Die Wahl ſteht jetzt zwiſchen Ver
ſtändigung mit Deutſchnationalen und Deutſcher
Volkspartei auf der einen und Reichstagsauf-
löſung auf der anderen Seite. Soll ſie zugunſten der Reichs
tagsauflöſung erfolgen Die Sozialdemokratie weiß ſehr gut,
warum ſie uns auf dieſem Wege ſtändig vorwärtstreiben will.
Für den Reichskangler wird es aber doch wohl eine Grenze
geben, bis zu der er ihr in dieſem Punkt gefällig ſein kann.
e der Grenze muß es auch für ihn heißen: Bis hier

und nicht weiter!
Die „Deutſche Tagesztg.“ meint: Wir erwarten daher vom

Kanzler, daß er ungeſäumt daran geht, jene Koalition, die in
der gegenwärtigen Lage allein dazu berufen ſein kann, der
Regierung eine tragfähige Mehrheit zu ſichern.

Die „Kreugzzeitung“ ſchreibt: Staatsbürgerliche Regierung
oder Reichstagsauflöſung, das iſt nun die Frage, die die Deutſche
Volkspartei klipp und klar an den Kanzler geſtellt hat.

Die „D. A. Z.“ ſtellt feſt: Die krampfhaften Bemühungen
der demokratiſch- ſozialiſtiſchen Preſſe, immer noch die
Alternative zu ſtellen Verbleiben des Kabinetts
Marx oder Auflöſung des Reichstags, ſind wohl vergebene
Liebesmüh.

Das „Berliner Tageblatt“ meint, der Standpunkt der
Demokraten ging von vornherein dahin, daß die Demo-
kraten ja ſchon an den „berühmten“ Vorverhandlungen zur
Regierungsumbildung nicht beteiligt geweſen ſeien und daß ſie
das begrüßt hätten, weil ſie von Anbeginn die Ueberzeugung
von der großen Schädlichkeit einer neuen Regierungskriſe ver-
traten. Sie werden dieſes Argument auch in der weiteren Ent
wicklung mit beſonderem ck unterſtreichen.

Aehnlich ſtellt die „Voſſ. Ztg.“ feſt: Eine Beteiligung der
en an einem Rechtsblock kommt nicht in

Frage, und ohne die Demokraten wäre die Mehrheit des
Rechtsblocks ſo gering auf dem Papier acht Stimmen
daß mit großer Wahrſcheinlikeit vorauszuſehen iſt, das Rechts
kabinett werde bei der erſten m htigen Abſtimmungen fallen,
bei der zufällig einige Mitgieder der Regierungsparteien fehlen.Der Börſen-Curier ſchreibt: Jedenfalls muß Klarbeit ſo
ſchnell wie mögli geſchaffen werden, denn den Luxus der üb
lichen mehrwöchigen Kriſe kann ſich der Reichstag angeſichts der
bevorſtehenden außyolitiſchen Entſcheidungen, zu denen auch
Beſchlüſſe über die Rleihe gehören, nicht leiſten.

Der „Vorwärts“ wünſht: Keine „Voltsgemeinſchaft!“ Kein
Bürgerblockl! Vielleicht eine Atempauſe für die Regie-
rung Marx mit der Auflöſung im Hintergrund. Sonſt in
den allernächſten Tagen: Auflöſung

Das Zentrumsblatt, die „Germania“, bringt lediglich die
amtlichen Berichte über den Verlauf der Beſprechungen und hüllt
ſich im übrigen in Schweigen.

Die Condoner Knleiheverhandlungen
Paris, 10. Oktober.

Nach einer Havasmeldung aus London iſt der Meinungs-
brin gung der 800 Mi

lionen- Anleihe geſtern fortgeſetzt worden. Parmentier
und die beiden Pariſer Bankdirektoren Sergent und Simon be
gaben ſich um einhalb ſechs Uhr nachmittags in die Bank von
England, wo ſie mit den amerikaniſchen und deutſchen Ver
tretern bis acht Uhr verhandelten. Eine Verſtändigung
über die Anleihe bedingungen und die Modalitäten der
Beteiligung Frankreichs an dem europäiſchen Stücke der An-
leihe iſt noch nicht zuſtande gekommen. Man glaubt, daß
die Beſprechungen heute den ganzen Tag und wahrſcheinlich auch
noch Sonnabend andauern werden.

Aufſehenerregende Verhaftungen in
Magdeburg

Magdeburg, 9. Oktober.
Die Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums teilt heute mit:
Unter dem Verdacht der Geheimbündelei nach 8 7

Ziffer 4 des Republikſchutzgeſetzes ſind folgende Perſonen
vorläufig feſtgenommen worden: Stadtverordneter
Dr. Greiner, Gewerbeaufſichter Reubauer, Oberinge-
nieur Heme, Redakteur Musweiler und Sbchriftſteller
(Arbeiter) Bernhard Reiter. Mit Rückſicht darauf, daß die
Ermittlungen noch nicht abgeſchloſſen ſind, können im Augenblick
weitere Mitteilungen nicht gemacht werden. Die Verhafteten
gehören national- ſozialiſtiſchen Kreiſen an.

Wir erfahren hierzu weiter noch folgendes:
a Magdeburg hatte ſich in einem Reſtaurant eine Anzahl

offenbar vorwiegend nationalſozialiſtiſcher Perſönlichkeiten zu
einem Verein zuſammengefunden, der nach außen hin als ein
Verein für deutſche Kultur bezeichnet wurde. Da das Treibender Fune auffiel, wurde Anzeige erſtattet. Darauf griff
die Polizei ein. Sie nahm die ſchon oben genannten Perſonen
feſt. Da der Schlag überraſchend erfolgte, konnte ein größeres
Aktenmaterial im Vereinslokal und bei den Beteiligten be
ſchlagnahmt werden.

Der Franzoſe Baſch hat in Leipzig
geſprochen

Leipzig, 9. Oktober.
Auf Einladung der Ortsgruppe Leipzig der Liga für Men

ſchenrechte ſprach am Donnerstag abend im überfüllten Saale
des „Felſenkeller“ der Pariſer Profeſſor Viktor Baſch über das

hema „Nie wieder Krieg“. Den Ordnungsdienſt hatten Grup-
pen des Reichsbanners SchwarzRotGold übernommen. Nach
einleitenden Worten des Leipziger Univerſitätsprofeſſors Drieſch
nahm Profeſſor Baſch das Wort zu ſeinem mehr als einſtün-
digen Vortrage, in dem er dieſelben Gedankengänge entwickelte
wie in ſeinem Potsdamer Vortrag. Die Verſammlung nahm
einen ungeſtörten Verlauf, ſodaß die verſtärkten Polizeiaufgebote
keinen Anlaß zum Einſchreiten fanden.
on
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Börſe und Geldmarkt
Die ſchlei innerpolitiſche Kriſe nahm der Börſe in der

gangenen jegliche Unternehmungsluſt. Selbſt am An
markte herrſchte eine gewiſſe Mutloſigkeit und Neigung zum
heu der Engagements. Die Beratungen des Aufwer-
agsUnterausſchuſſes haben bisher nur das eine

ſitive Ergebnis gezeitigt, daß die Regierung an dem kürzlich
n Reichsfinanzminiſter dargelegten Standpunkt zur Anleihe-
e feſthält und ſie ſelbſt Anträgen von Vertretern der
gen Regierungsparteien gegenüber immer wieder betont, daß

Grengen einer Aufwertung durch den Reichsetat und die vor
denen Mittel klar feſrgeegt ſind. Der Antrag Fleiſcher hatte
der breiteren Oeffentlichkeit ſchon eine ziemlich allgemeine

hlehnung erfahren, bevor er noch im Unterausſchuß zur Dis-
iſion geſtellt wurde. Die Anleiheſpekulation ſieht
eht und mehr ein, daß ihre Chancen ſtark zuſammenſchrumpfen.

z fehlt auch an Mitläufern aus dem außerhalb der Vörſe
enden Kreiſen. Trotz des ſtillen Geſchäfts konnten im Gegen

z zu den Anleihen die h Jnduſtriepapiere ihren Stand
i behaupten, und zum Teil ſogar etwas verbeſſern. Wenn man

n wenigen Ausnahmen abſieht, zeigen die in letzter Zeit ver
entlichten Umſtellungsvorſchläge deutlich das Beſtreben der
rwaltungen, den Intereſſen auch der kleineren Aktienbeſitzer
echnung zu tragen.

Die Warnungen verſchiedener Banken ſind nicht un
hört geblieben. Ernſte Sorge bereitet der Jnduſtrie noch im-

er die Frage der Beſchaffung von Betriebskapitalien. Der Er
lungsprozeß wird durch die Kreditſchwierigkeiten außerordent-
h gehemmt und verzögert. Die unklare innerpolitiſche Lage
nd der ſchleppende Gang der Londoner Anleiheverhandlungen,
irken natürlich auf die Bemühungen der Jnduſtrie, Auslands-
edite zu bekommen, ebenfalls retardierend. Jm Jnlande iſt
jed auf mehrere Wochen oder gar Monate hinaus im freien
arkte kaum erhältl da allgemein Ungewißheit über die künf-
ze Geſtaltung der Zinsſätze herrſcht. Kurzfriſtiges Börſengeld
t hingegen ziemlich leicht zu bekommen.

Lage des amerikaniſchen Geldmarktes
Nach den letzten Ueberſichten über den Stand der Federal-

eſerbe-Banken hat ſich der amerikaniſche Geldmarkt in einer
ichtung entwickelt, die für uns inſofern von großem Jntereſſe
t, als ſie dem Kreditbedürfnis unſerer Wirt-
chaft entgegen kommt.
ch eine außerordentlich ſtarke Zunahme der Depoſiten-
her und ſtarke Käufe in feſtverzinslichen Werten charak.
riſiert. Dieſe wachſende Zungahme von flüſſigen Mitteln führt
an in Amerika auf den Rückfluß des Geldes aus der Zirku-
tion und die fortgeſetzten Goldimporte zurück. Die flüſſigen
tittel ſind in erſter Linie dazu verwandt worden, Anlage-
apiere zu kaufen. Da das laufende Kreditbedürfnis der
nduſtrie ſich ziemlich gleich geblieben iſt, iſt die wachſende
kenge anlageſuchenden Kapitals die Veranlaſſung zu den

den. Jn welchem Maße die Geſamtdepoſiten bei
z Federal Reſerve-Syſtem angeſchloſſenen Banken
ommen haben, iſt aus nachfolgenden Zahlen zu erſehen. So
rugen nach der letzten Statiſtik die Geſamtdepoſiten am

l. Närz 1924 38 248 081, am 30. Juni 1924 dagegen 29 529 561
dollar. Es hat alſo eine Zunahme von über einer Milliarde
dellar ſtattgefunden. Hierbei iſt zu beachten, daß die kurz-
tiſtigen Depoſiten bedeutend ſtärker zugenommen haben als
je langfriſtigen, und zwar ſind von dieſer Bewegung beſonders
e Vanken in den großen Finanzzentren betroffen.
Vie ſchon oben geſagt, führt man in Amerika dieſe Be

gung zum Teil auf den Rückfluß des zirkulierenden Geldes
der ſtarken Geldimporke zurück. Dieſe Geſamt-
thulation hat ſich vom 1. Januar von 4,961 Milliarden Dollar

zum 1. Auguſt 1924 auf 4,665 Milliarden Dollar ermäßigt.
e Gründe hierfür liegen in der Verringerung des Geſchäfts
mfanges und, wie man in Amerika konſtatiert, in dem Rück
uß von amerikaniſchen Zahlungsmitteln aus Europa, das in-
e von wiederkehrenden geordneten Geldverhä.tniſſen die
dährend der Jnflationszeit aufgeſogenen fremden Valuten
eder abgibt. Man weiſt dabei beſonders auf Deutſch
and hin. Jntereſſant iſt bei der Betrachtung der Umlaufs.ittel, daß das Gold und die 100progentigen Goldnoten eine

anz erhebliche Zunahme zeigen. Jn den ſieben Monaten hat
h der Gold und Goldzertifikatumlauf um 201 Millionen
ollar vermehrt, während der Umlauf an Federal Reſerve
den um 478 Millionen gefallen iſt. Zur Zeit beſteht bereits
n Viertel des umlaufenden Geldes aus Gold, und zwar deckt
h dieſer Betrag ſo ziemlich mit dem Umfange der Gold
worte in der gleichen Zeit. Eine ſolche Entwicklung iſt aber
ſofern unvorteilhaft, als bei dem Umlauf reinen Goldes eine
nußung und damit ein Verluſt an Gold eintritt. Man ſieht
araus, wie brennend die Geldfrage für Amerika geworden iſt.

des anlageſuchende Kapital wendet ſich nun in
inie, wie bereits erwähnt, dem Anleihemarkt zu. Die
ichen Staatsanleihen und feſtverzinslichen Werte
gegenüber Dividendenpapieren bevorzugt. Es iſt
edhalb nicht verwunderlich, daß die Libertybonds hohe Kurſe
treichten. Bei dieſer 2Prew amerikaniſchen Gekdmarktes iſt
verſtändlich, daß die ige Bankwelt dem deutſchen An

hebedürfnis entgegenkommt und bei der Gewährung von ent
ehenden Sicherheiten ihren Geldern einen neuen Markt zu
tſhließen trachtet.

Die Aktienſälſchungen in Berlin

den an
zuge

feſt
ebenſo die

abend in

Die Lage bei den Banken iſt

Berlin ermittelt wurde. Die Fälſchungen ſind mit äußerſtem
Raffinement ausgeführt worden. So ſind auf einigen Aktien
ſogar die Stempel „Begugsrecht ausgeübt 1920“ aufgedruckt wor-
r um den ieren usſehen zu geben, das ſie haben

en.
Die auf Grund der lſchten und in Depot gegebenen

Aktien ausgegebenen Depotſcheine ſind von erſten Bankhäuſern
Berlins beliehen worden. Unter den Geſchädigten befinden ſich
eine der Großbanken und ein angeſehenes privates Berliner
Bankhaus. Sie haben bereits die Stadtſparkaſſe in Fürſtenwalde
wiſſen laſſen, daß z 7 gegen fie geltendm würden. waren daraufhin Vertreter der Stadt
Fürſtenwalde in Berlin und haben bereits wegen der Deckung
verhandelt. Wie verlautet, S die Stadt in der Lage geweſen,
ſich ſofort andere dingliche Sicherheiten zu verſchaffen, die mit
400 000 Mark bewertet werden, ſo daß der eigentliche Schaden
nur den dieſe Summe überſchreitenden Betrag ausmachen würde.
Durch ſofortigen Zugriff ſind dingliche Sicherheiten durch Hypo
theken und Beſchlagnahme von Forderungen erlangt worden.
KAniſ limgofa vigkert der Sparkaſſe iſt in keiner Weiſe beein

ächtigt.
Kein Schadenerſatz für ein verlorenes Telegramm

Die Klägerin, eine Hamburger Firma, gab beim Poſtamt 5
in Hamburg ein Telegramm zur Beförderung nach Schwedenauf. Das Telegramm iſt auf dem Telegraphenamt ver
lore /egangen. Für den entſtandenen Schaden die
Kläger ſchwediſche Kronen Erſatz vom Deutſchen Reich.
Sie iſt in allen Jnſtanzen Landgericht und Oberlandes-
gericht Hamburg und Reichsgericht mit ihrer Klage abge
wieſen worden. Aus den reichsgerichtlichen Entſcheidungs-
gründen iſt folgendes entſcheidend für den Fall: Für die Rechts
beziehungen zwiſchen der Telegraphenverwaltung und der
Klägerin iſt S 21 Ziffer I der Telegraphenordnung in der
Faſſung vom 22. Dezember 1921 maßgebend. Nach ihr leiſtet
die Telegraphenverwaltung für die richtige „Ueberkunft“ der
Telegramme keine Gewähr und hat Nachteile, die durch Ver
luſt, Entſtellung oder Verſpätung derſelben entſtehen, nicht zu
vertreten. Sie hat daher auch, wie die beiden Vorinſtanzen zu
treffend angenommen haben, für den hier etwa ent
ſtandenen Schaden nicht zu haften. Die Anführung
der Reviſion, daß ein Telegramm im Sinne jener Beſtimmung
erſt dann vorliege, wenn die aufgegebene „Depeſche“ wirk
lich abtelegraphiert worden ſei, iſt als zutreffend
nicht anzuerkennen. Telegramm im Sinne der geſamten
Telegraphenordnung iſt jedes zur Beförderung durch den Tele-
graphen vorgelegte Schriftſtück, ſelbſt dann, wenn deſſen Beför-
derung abgelehnt worden oder ſogar ausgeſchloſſen iſt.

Steigerung der oberſchleſiſchen Kohlenausfuhr. Die Aus-
fuhrverhältniſſe bei der deutſch-oberſchleſiſchen Kohleninduſtrie
haben ſich in letzter Zeit inſofern verändert, als die Ausfuhr von
Grobkohlen in die Tſchechoſlowakei größer geworden iſt als nach
Deutſch- Oeſterreich. Jn Oeſterreich iſt wie der „Deutſche Handels
dienſt“ berichtet, die polniſche Kohle mit der deutſchen in Wett-
bewerb getreten.

Preisſteigerung am vberſchleſiſchen Alteiſenmarkt. Die Nach-
De nach Alteiſen iſt in Oberſchleſien in letzter Zeit geſtiegen.

ie der „Deutſche Handelsdienſt“ erfährt, ſind die Preiſe teil-
weiſe um ein Drittel in die Höhe gegangen.

Vpr ausſichtlich kein Konkurs des Stahlwerks Becker. Aus
Düſſeldorf wird geſchrieben: Auf Grund der Verhandlungen,
welche in den letzten Tagen mit verſchiedenen großen Gläubi-
gern geführt worden ſind, haben ſich die Ausſichten für einen
freiwilligen Vergleich gebeſſert, ſodaß ein Konkurs des Stahl-
werkes Becker in Willich vorausſichtlich wird vermieden werden
können. Jnzwiſchen ſind auch bereits Aktionärgruppen in Bil-
dung begriffen, die dazu auffordern, in der kommenden G.V.,
die der vorgeſchlagenen Sanierung ihre Zuſtimmung geben ſoll,
gegen die Anregung der Verwaltung zu ſtimmen. Der Aktionär
Vorſter in Düſſeldorf, der ſchon in der vorigen Verſammlung
gegen die Verwaltung auftrat und der behauptet hatte, einen
eigenen Sanierungsplan fertig zu haben, verſchickt ein längeres
Rundſchreiben, das eine Reihe von ſchweren Vorwürfen gegen
die Verwaltung und Geſchäftsaufſicht enthält. Er erklärt, daß
er in der kommenden G.-V. gegen Entlaſtung von Vorſtand und
Aufſichtsrat und gegen den Antrag auf Zuſammenlegung des
Aktienkapitals 100 1 ſtimmen werde. Er wolle beantragen, daß
eine Unterſuchungskommiſſion gebildet werde und auf einer
neuen a. o. G.-V. die Abſetzung des Vorſtandes ſowie Wechſel
in der Geſchäftsaufſicht durchgeſetzt werde.

Zuſammenſchluß in der Werkzeuginduſtrie. Die Werkzeug-
firma Ernſt Krauſe K. Co., Aktiengeſellſchaft in Berlin, die in
allen europäiſchen Großſtädten eigene Niederlaſſungen beſitzt, hat
ſich neuerdings mit der ſüddeutſchen Werkzeugfirma Steinhäuſer
in Feuerbach zu einer Jntereſſengemeinſchaft vereinigt, um den
Abſatz ihrer Erzeugniſſe in Süddeutſchland und umgekehrt den
der Steinhäuſerſchen Fabrikate, beſonders nach den Staaten der
ehemaligen öſterreichiſchungariſchen Monarchie und nach Jtalien
zu fördern. Die Krauſe A.G., die auch in Köln eine Werkzeug-
maſchinenfabrik unterhält, hat die Mehrheit der Geſchäftsanteile
von Steinhäuſer übernommen. Die Werkzeuge liefernde Maſchi-
nenfabrik Schieß A.G. in Düſſeldorf, die ſeit zwei Jahren die
Maſſenherſtellung von Spiralbohrern und anderen Werkzeugen
aufgenommen hat, plant die Erweiterung und Verlegung ihrer
Werkſtätten und Herſtellung einer neuen Art von Bohrern nach
einem patentierten Verfahren. Die Firma ſucht gegenwärtig
Spezialarbeiter für den Werkzeugbau.

Die Lage der elektrotechniſchen Jnduſtrie. Der Auftrags-
eingang bei den verſchiedenen Zweigen der oſtdeutſchen elektro-techruſchen Jnduſtrie iſt in letzter Zeit im allgemeinen be-

Wie wir erfahren, liegt Arbeit für längere

Porzellan-Jnduſtrie. Ueber die derzeitigen
Preisverhältniſſe in der PorzellanJnduſtrie erfahren wir von
zuſtändiger, wohlinformierter Seite, daß die Grundpreiſe der
gangbarſten Weißgeſchirre am 15. Auguſt d. J. um 5--20 Proz.
erhöht worden ſind. Feinere Geſchirre ſind im Preiſe nicht er
höht worden. Seit dieſer Zeit iſt eine neue Preisänderung
nicht eingetreten. Wie ſehr dieſe letzten Preiserhöhungen den
Konſum beeinflußt haben, läßt ſich naturgemäß ſchwer beur-
teilen, da im allgemeinen in den letzten Monaten eine mäßige
Geſchäftsbelebung eingetreten iſt.

en-Malzfabrik Könnern. Jn der Auffichtsratſitzung
wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung, die zum 5. Nov.
im „Haus der Landwirte“ zu Halle einberufen wird, vorzu
e das Stammkapital im Verhältnis von 2:1 zu
ammen zu legen und auf das eingelegte Kapital 2 Prozent
Dividende verteilen.

Bevorſtehende Aufhebung der Viehſperre aus dem Memelland
nach Preußen. Vor einiger Zeit war ſeitens der preußiſchen Re
S eine Sperre für die Ausfuhr von Vieh aus dem Memel-

nach Preußen verhängt worden, weil nach Auflöſung der
memelländiſchen Landwirtſchaftskammer keine Sicherheit für die
Ein der viehſeuchen polizeilichen Beſtimmungen gegeben
war und die Einſchleppung von Seuchen nach Preußen

Zeitung“
befürchtet werden mußt
Landwirtſchaftskammer

abgehalt

gut be

J

rungsA.G., die
päiſche PaketverſicherungsA.
pagnie Nordſee Amſterdam umfaßte, iſt in S
raten. Das Reichsaufſichtsamt für P
licherung hat dem geſtellten Konkursantrag
ſtatt gegeben.

Berliner Metalinotierungen.
Berlin, 10. Oktober.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 10) Kilo.
(In Goldmark).

Hektrolvtkupfer 124,00 Orig. Hütten-Alumin. n Walz-
Zinkhüttenverdandspreis draht od. Drahtb. 9990 240
hatftünade-Kupter 112,5--113,5

jo 240-Zinn (Bancarstraits Austrah
Orig.-Hütt.-Weichbl. 65,0-—66.0 460 470
Orig.-Hütten-Rohzink

62,5-—63.5
450-460

im freien Verkehr Reinnickel (08-99 280-290
Remelted-Platt.-Zink 56,0--57,0 Antimon (Regulusſ S78
Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, ca 290 fein

i. Bl. W. dr. Bl. 230 240 ä
Produkte.

für 1 kg 99,00--100,50

Berlin, 10. Oktober. Weſentliche Herabſetzung der Preis
forderung der zweiten Hand führte am Produktenmarkte bei
allſeitig mangelnder Kaufluſt gegenüber einem ziemlich dring
lichen Angebot zu beträchtlichen Abſchwächungen. Brotgetreide
war ſehr verkäuflich, wozu das Stocken des Mehlgeſchäftes bei-
trägt. Gerſte war bei ſehr ruhigem Verkehr nur ſchwach be
hauptet. Hafer war im Preiſe ſehr gedrückt, beſonders weniger
guter. Futterartikel wurden wenig umgeſetzt. Nur Kartoffel-
flocken behaupteten ihre feſte Haltung.

Hüttenz. (mind. 99

Gattung 10. 10
17.00 19.00
20.00 22.00
18,00 19.00
14.00 16,00
16.00 19.00
15.00 17.00
15.50 15.80
26 00 26.50
1I120 11.5022.00 22. 25
9.60 9.60

20.00 20.59

Peluſchlen
Ackerbohnen
Wicken
Lupinen blaue

gelbe
Serradella
Rapskuchen
Leinkuchen
Trockenſchnitzel

Leinſaat (1 ZuckerſchnivelRavs TorfmelaſſeViltorigerbſen 38.0 KartoffelflockenKl. Speiſeerbſen. Kartoff eln, weiß. 13tr
19,00 20,00Futtererbſen roteWeizen- und Roggenſtroh 120——-140, Haferſtroh 110--130,

bindſwenvepr- gebünd. Langſtroh, je nach Fracht, Wieſenheu
1. Sorte 320-—340, 2. Sorte 220--240, Kleeheu 4—4,50. Kar-
toffeln (Erzeugerpreis), weiß und rot 2, gelbfl. 3--4, blaue
Odenwalder 2Magdeburg, 10. Okt. (Goldmarkpreiſe.) Weizen 11,50 bis
11,60, Roggen 11,60--11,80, Sommergerſte 18, 95—14,50, Win-
tergerſte Hafer 10,20--10,35, Mais Viktorigerbſen 16—-17
alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarter
Stationen bei Ladungen von 300 Zentnern), Weizenmehl 33,59
bis 35,50 (feinſtes über Notiz), Roggenmehl 34--35 (feinſtes
über Notiz, 100 Kilogramm einſchl. Sack), Weizenkleie 7--7,10,
Roggenkleie 6,20--6,40 (50 Kilogramm ab Verladeſtation), Zucker
200 Zentner Melis prompt 22, innerhalb 4 Wochen

Wertpapiere.
Berlin, 10. Oktober. Unter dem verſtimmenden Einfluß der

Verſchärfung der Regierungskriſe eröffnete die Börſe matter
Hallung. Deutſche Anleihen waren ſtark angeboten. Einen
außerordentlich bedeutenden Kursſturz erfuhren Kanadagaktien
auf die Zeitungsmeldungen, daß die Abrechnung mit den Be-
ſitzern der Ablieferungsteile auf Grund des Reparationsſchäden-
geſetzes erfolgen würde. Damit würden die Hoffnungen auf eine
weitergehende Entſchädigung ſeitens Canadas ſich als unbegrün-
det erweiſen. Der Vörſenvorſtand ließ die amtliche Notierung
bis zur Klärung der Angelegenheit ſtreichen.

m Freiverktehr ſchwankten die Kurſe zwiſchen 20 und 258,
„gegen eine geſtrige Notierung von 4335. Die ſchweren Montan-
papiere ſtellten m zu Beginn um 1 bis 15 Billionen Pro
zent niedriger. uch die übrigen Jnduſtriewerte gaben mehr
oder minder, je nach Höhe des Kursſtandes nach. Deutſche Kali
verloren eine Billion Prozent. Nur Farbwerte erwieſen ſich als
widerſtandsfähig, namentlich waren Badiſche Anilin begehrt.
Bankaktien waren faſt unverändert. Von Schiffahrtsaktien
gingen Hamburg-Süd amerikaniſche Dampfſchiffahrt und Hanſa
um eine Billion Prozent zurück. Auf dem Markte der auslän-
diſchen Anleihen ſetzten Türken die Abwärtsbewegang fort. Der
Verkehr geſtaltete ſich bei ſehr geringen Kursſchwankungen im
Verlauf außerordentlich träge.

Magdeburger Börſe vom 10. Oktober

Weizen, märk. 1 t
Roggen, märk. 1 t
Gerſte t
Hatfer, märl. 1 t
Mats 2Ztr.
Weizenmehl, 2 Ztr.
Roggenmehl, 2 Ztr.
Weizenlkleie
Roggenkleie
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d FetreidekreditbaukSaccharin Fabrik
Magdeb. Khlenwerke
Eiſenmatthes
Mauls Kakao
Dietriich Rohrleitung
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50 Jahre Rudergeſellſchaft „Nelſon“
Am 11., 12. und 13. Oktober feiert die Rudergeſellſchaft von

1874 („Nelſon“) ihr 50jähriges Beſtehen. Aus kleinen
Anfängen heraus hat ſich „Nelſon“ ſchnell entwickelt, heute
nimmt der Klub in ruderſportlicher Hinſicht die erſte Stelle in
unſerer Vaterſtadt ein. Ein guter, geſunder, vornehmer Sport
geiſt wohnt den Nelſonen inne, auf allen Regattaplätzen ſind
ſie geachtete, aber auch gefürchtete Gegner. Jn Halle marſchiert
„Nelſon“ unſtreitig an der Spitze, wie die Siege im Großen
Stadtachter, der auch in dieſem Jahre wieder gewonnen wurde,
beweiſen.

Am 13. Oktober 1874 erfolgte die Gründung des Ruder-
klubs „Nelſon“, welcher Name den jugendlichen Gründern

meiſt Kaufmannslehrlingen und Schülern im Alter von 14
bis 16 Jahren helle Begeiſterung für den Waſſerſport ein
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Elf Mitglieder traten ſofort ein, und zwar die Herren
Alb. Brandt, Paul Moewes, Rud. Müller, Max Schmidt, Oskar
Schmidt, Alb. Steiner, Herm. Vetter, Max Wendenburg, Max
Winter, Reinh. Wolf, Ernſt Zaeper. Mit allem Eifer wurden
im Frühjahr die Riemen ergriffen. Die Uebungen wurden in
einer ſchweren Mietsjolle, die doppelſitzig für ſechs Ruderer ein
gerichtet war, abgehalten, die jungen Leute wurden von dem
Bootsbeſitzer Knothe ſtets mit Rat und Tat unterſtützt. Eine
einheitliche Uniform 7 es beim Rudern nicht, einfach: Rock
und Weſte herunter, Achtungl Fertigl Los! Jn dieſer Auf-
machung wurde rbeitet und in treuer Freundſchaft zu
ſammengehalten. s im Sommer 1881 zwei neue Ruderklubs,
„Neptun“ und „Trafalgar“, gegründet waren, ſollte es zum
erſten friedlichen Wettſtreit kommen. Das Rennen fand am
3. Juli 1881 ſtatt und ging über die Strecke vom Gimritzer Wehr
bis zum „Saalſchlößchen“. Die Herren Stümpfel, Zae.
per II, Parnicke, Schlag Herr Paul Moewes und Herr
Zaeper I am Steuer, pflückten hier

die erſten Lorbeeren
für den Klub, und war die Freude über dieſen erſten Preis (eine
Bierkanne) natürlich recht groß. Wiederholt wurde der Verſuch
gemacht, die Koſten zur Anſchaffung eines eigenen Bootes zu
ſammenzubringen, und es gelang endlich Herrn Paul Moewes
im Winter 1882, durch Ausgabe von Anteilſcheinen den Betrag
für einen Halbausleger-Vierer-Gig zuſammenzubringen.

Der dringende Wunſch, auch ein eigenes Rennboot zu be-
ſitzen, führte zu der Beſtellung eines Vierer-Rennbootes bei
dem engliſchen Bootsbauer Georg Tarryer, Berlin. Zur Unter
bringung des Rennbootes machte ſich die Erbauung eines Boots-
hauſes unbedingt notwendig und erbot ſich Herr Knothe, auf
ſeinem Grundſtück in Cröllwitz gegenüber der „Saalſchloß.
brauerei“, ein ſolches Häuschen auf eigene Koſten zu erbauen.
Schon am 30. März wurde der Grundſtein zu dieſem Bau ge
legt. 1886 wurde die Berliner Ruder-Regatta beſchickt, und
zwar im Dollenzweier mit den Herren Lange und Moewes, Herr
Prigge am Steuer. Die Konkurrenzvereine benutzten bereits
Rollſitze. Ueber dieſes Rennen ſchrieb der „Waſſerſport“: „Am
Start gehen „Nelſon“ und „Union“ vor. Man glaubt kaum,
daß „Nelſon“ mit dem blitzſchnellen Schlage aushalten würde;
das Köpenicker Boot ſchwankt bedenklich. „Nelſon“ dreht zuerſt,
dann Köpenick und „Wratislavia“, zuletzt Verein, „Union“ geht
gar nicht um den Drehpunkt herum, da ſie befürchtet, vom Ver-
ein angefahren zu werden. Verein gibt an der Badeanſtalt auf,
da er ganz aus dem Rennen lag. „Nelſon“ hat den kurzen,
ſchnellen Schlag bis zum Ziel durchgehalten.“ Nachdem das
Ziel paſſiert war, brachte die Mannſchaft dem damaligen Kron
prinzen Friedrich Wilhelm nebſt Gemahlin ein „Hipp, Hipp,
Hurra!“, wofür huldreichſt gedankt wurde. Dieſer Sieg über
anerkannt ſchwere Gegner bildete einen großen Erfolg und be
gründete den Ruf der ſportlichen Leiſtungen.
Während des Winters 1888 hatte ſich ein Ausſchuß gebildet, der
das Ziel verfolgte, dem Klub ein eigenes Heim zu ſchaffen.
Herr Fabrikbeſitzer Kathe nahm ſich dieſer Sache beſonders an
und es wurde neben Kramers Reſtaurant ein Grundſtück gefun-
den, das allen Anforderungen zu entſprechen ſchien; am 283. Sep-
tembex konnte die Einweihung des Eigenheims erfolgen. Die
Nelſonen eilten in den folgenden Jahren von Erfolg zu Erfolg.

Für die Anſchaffung eines neuen Bootes, eines Achters,
wurde eine Sammelliſte ausgelegt und am 7. April 1894 be
ſchloſſen, ein ſolches Boot vom Berliner Ruderklub im beſterhal-
tenen Zuſtande zu kaufen. Am Sonntag, den 22. April 1894,

»rägte.

gezeigt, was eine beſondere Begebenheit war, denn dieſe Boots
gattung war in Halle noch unbekannt. Das bisherige Heim,
der „Krug zum grünen Kranze“, wurde durch Erweiterung des
Bootsſchuppens vergrößert und die Faſſade nach dem Waſſer
zu verſchönert. Das Heim bildete nun einen recht angenehmen
Aufenthalt und es gelang, die Zahl der Mitglieder über 100
auszudehnen. Der Plan der Erbauung eines eigenen Boots
hauſes ſollte nun verwirklicht werden. Dank der Unterſtützung
der Mitglieder Herren Kommerzienräte Steckner und Lehmann,
welche die Baukoſten zu geringen Zinſen überließen, ſowie mit
Hilfe anderer opferſreudiger Mitglieder konnte die Ausführung
des Baues mit vorläufig 8000 Mk. 1895 Herrn Zimmermeiſter
Albrecht übertragen werden und die Arbeiten ſchritten rüſtig
vorwärts. Am 2. Auguſt 1896 fand die feierliche Einweihung
des neuen Bootshauſes auf der Peißnitz ſtatt. Voll Stolz wurde
zum erſten Male im eigenen Heim die blau weißrote Flagge
gehißt, die glückverheißend zwiſchen den alten ſchattigen Bäumen
flatterle. Es war ein weiter Weg von der Gründung bis zum
eigenen Bootshaus, aber auch ein Anſporn für alle Nelſonen,
ſich nunmehr mit ganz beſonderem Eifer und Treue dem Klub
zu widmen.

Anfang des Jahres 1905 trat Herr Oberlehrer Pröhl im
Auftrage des ſtädtiſchen Gymnaſiums an den Club
heran, um über Schülerrudern zu verhandeln. Jn verſchiede-
nen Sitzungen wurde dann beſchloſſen, einer größeren Anzahl
Schüler unter Leitung der Vereinsinſtruktoren das Rudern zu
geſtatten und dieſe Schülerübungen begannen bereits am
18. März. Als die Schulwelt erſt einmal entdeckt hatte, welch
idegles Erholungsgebiet unſere Flüſſe bieten, ſchwanden auch
alle alten Vorurteile und es erſchloß ſich den Schülern damit
eine neue Welt von herzerfriſchendem, geſundem Jnhalt. Das
Schülerrudern hat denn auch in verhältnismäßig kurzer Zeit
einen Aufſchwung genommen, wie wohl kein anderer Zweig
körperlicher Betätigung. Das Bootshaus war inzwiſchen zu
eng geworden und konnte dank der Opferfreudigkeit der Mit-
glieder der notwendige Umbau und Anbau in den erſten Mo-
naten 1909 unternommen werden. Erfreulicherweiſe war im
Jahre 1910 ein erheblicher Zuwachs an Mitgliedern zu verzeich-
nen. Schon im Januar fanden Verhandlungen mit dem Aka-
demiſchen Turnverein „Gothia“ ſtatt, die zu deſſen Angliede-
rung unter dem Namen „Ruder-Riege des Akademiſchen Turn-
vereins „Gothia“, angegliedert dem Ruderklub „Nelſon““, führ-
ten, wodurch

der erſte Schritt zum ſtudentiſchen Rudern
und „Akademiſchen Vierer“ getan wurde. Auch ſchloſſen ſich die
Burſchenſchaft „Alemanniag auf dem Pflug“ und die Tur-
nerſchaft „Marchia“ ebenfalls durch beſondere Riegen an.
Eine beſonders hohe Ehre wurde dem „Nelſon“ im Jahre 1912
zuteil durch die Bemühungen des Herrn Direktor Max Oeſtreich,
der Seine Kaiſerliche Hoheit den deutſchen Kronprinzen anläßlich
ſeiner Anweſenheit im benachbarten Scopau zu einem Beſuche
im Bootshauſe veranlaſſen konnte. Ebenſo hatte der Club die
Ehre, gelegentlich der Tagung des Deutſchen Flottenvereins in
Halle Seine Exzellenz Herrn Großadmiral v. Köſter zu be-
grüßen. Beide hohe Gäſte zeigten reges Intereſſe für den ſtatt
lichen Bootspark und die Einrichtungen des Bootshauſes. Rege
Beteiligung zeigte die von Herrn Hauptmann Wehnſtedt ins
Leben gerufene Offiziers-Ruderriege ſeitens des Füſilier-Regi-
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liebtes, bedrohtes Vaterland durchraſten. Wer dachte dann
Rudern und Regatten, verlaſſen lag das Bootshaus, ſtill ruht
die Boote und Riemen, die flatternde Fahne wurde einge
und verſchloſſen. Jnfolge der Aufregung über den engliſchen
Namen und die Flagge fand am 16. Auguſt eine außerordent
liche Hauptverſammlung unter Leitung von Herrn Moewes h
Boerner ſtatt, in der mit 14 gegen 10 Stimmen die Namens
änderung in „Ruder geſellſchaft von 187 4“ beſchloſg
wurde.

Der eifrige Schriftführer, Herr Benkenſtein, beſcqherh
dem Club zum neuen Jahre 1917 eine eigene Zeitung unte
dem Titel „Nachrichten blatt der R. G. von 1874
die ſich als ein unübertreffliches Bindeglied zwiſchen den Feld
grauen und dem Club entwickelte.

Die ſchweren Zeiten des Waffenſtillſtandes verboten et
offizielle Feier zur Begrüßung der zurückgekehrten Helden, tro
dem wurde aber am 1. Februar 1919 im Bootshauſe ein Herren
abend veranſtaltet zu Ehren der etwa 590 Kriegsteil,
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nehmer der Rudergeſellſchaft, um den Dank für ihre den
Vaterland gebrachten Opfer auszuſprechen.

Auf der Saale wurde im folgenden Jahre eifrig für daß
Stadt-Achter- Rennen geübt, das unter Leitung de
SaaleRegattaVereins von den hieſigen drei Verbandsvereinen
frei vereinbart worden war. Am 28. Sept. wurde der Erſte
Stadt- Achter

Schmidt. Thurm, Harniſch, Bärwald, Futtig, Loley, Jacob l.
Str. Bührlen ſiegte gegen Halleſchen Ruderverein „Böllbergl und Halleſchen Ruderklub unter enormer Beteiligung von
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ments Nr. 36 und Feldartillerie- Regiments Nr. 75, die dem
Club angegliedert war.

Als bei der luſtigen Silveſterfeier 1918/14 im Bootshauſe
die Böllerſchüſſe krachten, ahnte wohl niemand unter den fröh-
lichen Nelſonen, daß mit dieſer harmloſen Schießerei ein neues
Jahr gefeiert wurde, welches uns den ſchrecklichſten aller Kriege,
den Weltkrieg, brachte. So mancher liebe Sportskamerad hatte
in dem lebensfrohen Kreiſe unbewußt das letzte Silveſter ge
feiert. Geſtützt auf die letztjährigen Erfolge, beſchloß die Ruder-

rer für n wieder einen Ruder-ehrer zu verpflichten und die Regatten in Frankfurt (Main),
Calbe, Halle und Roßlau zu beſtreiten. Herr Ruderlehrer
Fürſtweger trat ſein Amt an und hatte, unter Mithilfe unſerer
bewährten Trainingsleitung Bührlen und Knäuſel die
einzelnen Mannſchaften in kurzer Zeit vielverſprechend in Form
gebracht. Die Freude über die errungenen zehn Siege wurde
jäh unterbrochen, als am 2. Auguſt 1914 die Sturmglocken läu

Sportsfreunden und Publikum. Dieſes Rennen bildete der
hundertſten Sieg.

Mit zwölf Siegen für die diesjährige Regattazeit konnbdie fünfgzigjährige Rudertätigkeit beſchloſſen werven, Das

rudern und r am 6. Oktober brachte nochmals ſämt
liche Ruderer aufs ſſer und wurden in zehn Klubrennen
ſpannende Kämpfe geleiſtet.

Damit ſind nun für den „Nelſon“ 50 Jahre deutſcher Rude
rei beendet. Die Feier des fünfzigjährigen Jubiläums
vor der Tür. Der Geſamtvorſtand, insbeſondere die Geſel
ſchafts Kommiſſion die Herren HansKarl Schmidt, Waliet
Kellner, Fritz Brühl und die dazu gebetenen Mitglieder tagen
ſeit Wochen in langen Sitzungen, um dieſes Feſt zu einen
würdigen, unvergeßlichen Markſtein im „Nelſon“ zu geſtalten
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Halle, 10. Oktober.

Noch keine Entſcheidung über Gimritz
Sitzung des Haushaltsausſchuſſes.

Der Haushaltsausſchuß befaßte ſich in ſeiner geſtrigen
Sitzung mit der Magiſtratsvorlage betr. Neuordnung des
ürſorgeweſens und des Jugendamtes. Es

werden zwei geſonderte Deputationen hierfür eingerichtet, die
für das Jugendamt beſteht aus 4 Mitgliedern, die auf Grund
von Vorſchlägen der freien Vereinigungen für Jugendwohlfahrt
und Jugendbewegung von Magiſtrat ernannt werden, 2 Stadt
verordneten, 3 Vertretern der Religionsgeſellſchaften und
2 Lehrperſonen. Die Fürſorgedeputation beſteht aus 2 Mit
gliedern, und zwar aus 83 Mitgliedern des Magiſtrats, 8 Stadt
verordneten, 8 Bezirksvorſtehern, 4 Vertretern der freien Wohl
fahrtspflege, 8 Vertretern der kirchlichen Wohlfahrtspf ege
2 ſonſtigen in der Wohlfahrtspflege erfahrenen Perſonen, dem
Stadtmedizinalrat und dem Direktor des Jugendamtes.

Jn der Beſprechung führte der Magiſtratsvertreter
daß die beiden Vorlagen

nur eine Legaliſierung des beſtehenden Zuſtandes
bedeuteten. Die moderne Geſetzgebung ſei Wege gegangen, die
von den Städten bekämpft worden ſei. Die vorliegende Ein
richtung müſſe indeſſen geſchaffen werden. Jhr ſei eine Grenze
geſetzt durch die pekuniäre Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden.
Es ſei zu befürchten, daß ein Geſetz kommen werde, das den
Gemeinden die Art und Norm der Wohlfahrt vorſchreibe. Dies
bedeute den Ruin der Wohlfahrt der Städte. Jm Jahre 1913
ſeien 820 000 Mark für Wohlfahrtszwecke aufgewendet worden,
1924 dagegen 3200 000 Mark. Die lebhafte Agitation der
Kriegsbeſchädigten gegen die beabſichtigte Organiſation ſei un
begründet. Die neue Ordnung bringe eine weſentliche Ver
beſſerung gegenüber dem bisherigen Zuſtand. Was an Ver-
waltungskoſten geſpart werde, würde in vollem Umfange den
Kriegsbeſchädigten bezw. den Kriegshinterbliebenen zugute
kommen können.

Die Vorlage betr.
weiteren Ausbau der Kuranlagen in Bad Wittekind

ſtand zur nochmaligen Beratung. Es wurde hervorgehoben, daß
die Gartenkonzerte ſtatt der veranſchlagten 23 000 Mark die
Summe von 55 000 Mark erbracht hätten. Wittekind ſei im
Laufe des letzten Sommers außerordentlich beliebt geweſen, ſo
dürfe man das angefangene Werk nicht unvollendet laſſen. Es
würden durch den Neubau weſentliche Fortſchritte bedingt, die
Bewirtſchaftung und Bedienung würde verbeſſert, unter der
jetzigen Holonnade könnten Kellerräume geſchaffen werden zum
Aufbewahren der Tiſche und Stühle während des Winters.
Auch ein Abſtellraum für Fahrräder ſei vorgeſehen. Jn dem
für den Ausſchank vorgeſehenen Gebäude würden noch 6 Logier-
zimmer eingerichtet werden. Der Ausſchuß ſtimmte der Vor-
lage in vollem Umfange zu.

Die Magiſtratsvorlage über die
der Verhältniſſe in Gimritz haben wir
Der Berichterſtatter ſtellte die Frage ſo:

ſoll Gimritz aufgeteilt werden oder nicht?
Er führte aus, daß die Kommunalintereſſen den wirtſchaft

lichen Jntereſſen nicht entgegenzuſtehen brauchten. Die Vorteile
einer geſchloſſenen, ungeteilten Wirtſchaft ſeien ſehr groß.
Gimritz halte 100 Kühe, das bedeute eine Milchlieferung von
täglich 1000 Liter für die Stadt. Es habe jährlich 1200 Ferkel,
60 000 Pfund Rindfleiſch, 5000 Pfund Kalbfleiſch abgegeben.
Wenn das Gut geteilt würde, ſo könnten die Teilſtücke auch zu
ſammengenommen nicht die gleichen Leiſtungen hervorbringen,
denn die Teilſtücke könnten bei kurzfriſtigen Pachtungen ihren
Viehbeſtand nicht vergrößern. Die Stadt habe eine viertel
Million in Gimritz hineingebaut; das ſei verlorenes Geld, wenn
man zur Aufteilung komme, denn die Gebäude verlören bei
Aufgabe der geſchloſſenen Wirtſchaft erheblich an Wert. Das
Reſtgut werde auch durch Abgaben für die Gebäude (Feuer
verſicherung uſw.) ſtark belaſtet. Die Weiterführung der ge
ſchloſſenen Bewirtſchaftung würde keine Werte vernichten, da
gegen die Ernährungsbaſis der Stadt verbreitern. Die ge
ſchloſſene eigene Bewirtſchaftung ſei dem Zerſchlagen vorzu
ziehen.

Der Magiſtrat führte aus, es beſtehe nicht die Abſicht zu
zeigen, daß die Stadt gut Landwirtſchaft treiben kann, ſondern
man wolle bei der Vorlage in erſter Linie kommunalpolitiſche
Zwecke verfolgen, indem man ſich die Möglichkeit eröffne.
Schrebergärten, Spielplätze, Hausbauten auf dem freiwerdenden
Gelände zu errichten. Bei einer Verpachtung ſei zu beachten.
daß die Pachtſchutzordnung für die Stadt ſehr läſtig werden
könne. Die Gutsgebäude würden für beſondere ſtädt'ſche
Zwecke nutzbar gemacht werden können. Die Bewirtſchaftung
des ganzen Gutes in eigener Verwaltung würde erheb iche
finanzielle Aufwendungen für Jnventarbeſchaffungen nötig
machen. Eine geſchloſſene Verpachtung auf 12 Jahre komme
für den Magiſtrat nicht in Frage. Die ganze Vorlage ſei nicht
ſo ſehr unter volkswirtſchaftlichen, als unter kommunalpolitiſchen
Geſichtspunkten zu beurteien.

Bei der Abſtimmung wurden
drei Fragen

aus,

demnächſtige Geſtaltung
bereits veröffentlicht.

geſtellt
1. Soll Gimritz im ganzen weiterverpachtet werden

Frage wurde verneint.
2. Soll Gimritz im ganzen in eigener Verwaltung bewirt-

ſchaftet werden? Dieſe Frage wurde verneint.

Dieſe

Hallo und Amgebung
I. Beilage zur Halleſchen Seitung Sonnabend, Oktober 1924

Die neue Straßenbahnlinie
Ein langgehegter Wunſch geht in Erfüllung. Neue Arbeit ſchafft neue Arbeitsluft. Mit
vereinten Kräften Ping-pang-peng-pang. Die gute Streikgelegenheit. Wohin führt die neue Linie

Die Halleſche Straßenbahn hat ihre trüben Zeiten hinter
ſich. Jn zehn Jahren werden unſere Kinder ſich wundern,
wenn wir ihnen erzählen, daß ſie im Jahre 1923 faſt ſtillge-
ſtanden hat, wie in der Franckeſtraße, in der Friedrichſtraße
und noch in mancher anderen die Straßenbahnſchienen verroſtet
dagelegen haben, und wie auch in der Wucherer- und in der
Ulrichſtraße faſt niemand mitfuhr, weil 150 Milliarden Mark
für eine Fahrt bezahlt werden mußten. Damals rechnete mancher
mit der Nachricht: Die Straßenbahn ſtellt mit dem 1. nächſten
Monats den Betrieb ein! Ganz ſo ſchlimm wie zum Beiſpiel
in Altenburg iſt's ja nicht geworden. Dort hat man nicht nur
den Betrieb eingeſtellt, ſondern Wagenpark, Schienen, Maſten
und alles, was dazu gehört, bis zum letzten Schraubenkopfe
nach der Tſchecho-Slowakei verkauft. Wie das die Alten-
burger heute bedauern! Halle hat durchgehalten. Durch die
Poſtſtraße und über den Moritzzwinger kann man auch wieder
fahren und man reiſt für „höchſtens“ 20 Pfennige durch die
ganze Stadt.

Seit dem „Herbſtmarchte“ aber reckt und ſtreckt ſich unſere
Straßenbahn wieder, und zwar nach Nordoſten, nach dem Ger-
traudenfriedhofe zu. Schon etliche Tage vorher ſtieß man

in der Deſſauer Straße
auf Schachtarbeiter, die zu beiden Seiten der Straße faſt
mannstiefe Gruben auswarfen. Beinghe hätte ich einen gefragt
wozu. Da fiel mein Blick auf etliche Gittermaſten, die zur
Seite des es lagen, nun wußte ich Beſcheid. Daheim aber
erzählte ich meiner Frau: „Es wird Ernſt mit der Straßenbahn.
Sie ſetzen ſchon die Maſten für die Stromleitungl“ „Das iſt
ja erfreulich, bekam ich zur Antwort, „in die Stadt hinein läuft
man ganz leicht. Aber wenn man Einkäufe gemacht hat und
als Packeſel aus der Stadt kommt, da wird einem doch der Weg
recht langl“ Jawohl, nötig iſt den Leuten in der Deſſauer,
Humboldt, Hardenberg-, Wieland- und mancher anderen Straße
die Bahn da oben hinaus lange geweſen. Und wie hätte ſie
den weiten Weg nach dem Gertraudenfriedhofe, nach dem
Sportplatze „Sansſouci“, nach dem Flugplatze, nach dem „Poſt
horn“ und weiter hinaus ſchon ſeit Jahren erleichtern können.
Aber wir wiſſen ja, die Zeiten, die ſchlimmen Zeiten! Das
Geld! Das leidige Geld!

Nun iſt
der Bahnbau in vollem Gange.

Wenn's in der Geſchwindigkeit weitergeht, wie man in den
erſten Wochen ſchaffte, werden wir in drei Wochen fahren
können. Am 15. September, gerade als der Jahrmarktsrummel
zu Ende war, wurde unten in der Deſſauer Straße, vor dem
Eingang zum Garten der ehemaligen „Aktienbrauerei“, der erſte
Pflaſterſtein herausgehoben, und heute nach drei Wochen liegen
die Schienen bis zur Hardenbergſtraße und iſt der Bahnkörper
von der Berliner bis zur Humboldtſtraße ſchon wieder ge-
pflaftert.

Es iſt aber auch gearbeitet worden! So fleißige Leute hat
man lange nicht geſehen. Es war, als mache es allen ſelber
Freude, einmal ein ordentlich Stück Neuarbeit zu leiſten. Erſt
wurde in der Breite des Bahnkörpers das Pflaſter aufgeriſſen
und zur Seite geworfen. Dann lockerte der Pflug etwa fußtief
die Sandbettung. Danach hoben fleißige Schipper nach beiden
Seiten den Pflaſterſand hinaus. Eine weitere Kolonne ſetzte
von grobem Porphyrbruch eine ſtarke Packlage, in die Grus
und Sand mit ſtarkem Waſſerſtrahl hineingeſpült wurde. Die
mit vier Pferden beſpannte Straßenwalze drückte das Geſtetn
feſt und nun konnten die Schienen drauf gelegt werden.

Das
Verlegen der Schienen

iſt eine Wiſſenſchaft für ſich. Schon das Bewegen ſolch eines
Stahlkoloſſes iſt ein Kunſtſtück. Fünf mal vier Mann gehen
mit großen Hebelzangen dem Dinge zu Leibe. Auf Kommando
des Vorarbeiters heben alle gleichzeitig an und ſchieben das
ſtarre, ungefüge Eiſen ruckweiſe an ſeinen ihm beſtimmten

Schienen in den richtigen Abſtand, und

Platz. Sofort treten zwei Mann mit großen Schrauben und
Schlüſſeln hinzu, um die neue an die ſchon feſtliegende Schiene
anzulaſchen. Was iſt aber das für ein Zelt, aus dem oben
grauen Dunſtwölkchen ſteigen und bläuliche Blitze zucken? Jn
dem Zelte ſitzen zwei Männer mit ſchwarzglaſigen Brillen, die
ſchweißen mit Hilfe des elektriſchen Stromes, den ſie“ der einſt
weiligen Oberleitung entnehmen, den Schienenſtoß zuſammen.
dadurch wird verhindert, daß beim Befahren der Strecke die
Schienenenden ſich federnd ſenken und ſo die Räder des Wagens
und ſich ſelbſt abnutzen. Nun gilt's, die beiden einander gleich-
laufenden Schienen in der richtigen Spurweite aneinander zu
befeſtigen. Mit dem Spurmaße geht der Bauführer die Strecke

eiſernen Hebeſtangen rücken ſehnige Arme die
ſchon werden eiſerne

Spreiten zwiſchen die beiden Eiſenrücken geſchraubt. Oft paſſen
die vorgebohrten Löcher nicht genau aufeinander. Da kommt

der Lochſchneider, den Brenner eines Sauerſtoffgebläſes in der
Hand haltend, und richtet deſſen Stichflamme gegen die ange-
kreidete Stelle der Schiene. Sofort läuft die erhitzte Stelle
dunkel an, in wenigen Sekunden glüht eine etwa markſtückgroße
Rundung, ſprühend fahren die Stahlfunken auf der anderen
Seite hinaus, die Stichflamme macht langſam eine kreisrunde
Bewegung und die Oeffnung für den Schraubenbolzen iſt fertig.
Das iſt ein Schauſpiel für alt und jung. Ein dreiſter Bub ſteht
ſo nah, daß man denken könnte, die glühenden Stahlteilchen ver
brennen ihm die nackten Waden. Aber dieſe Funken ſengen ſo

ig wie der glühende Hammerſchlag in der Schmiede.
un kommt die Stopfhacke. Wo irgend noch eine hohle

Stelle unter den Schienen iſt, da wird Steinſchlag drunter ge
hämmert.

Zwei elektriſch getriebene Stopfmaſchinen
trommeln unabläſſig im Sechstakt, immer neue Steinchen
werden ihnen vorgeworfen und langſam vorrückend werden ſie
unter die Schienen geſchlagen, damit auch der ſchwerſte Wagen
ſie nicht zu biegen vermag. Jetzt gewinnt der Bahnkörper ſchon
Anſehen. Er könnte wohl auch ſchon befahren werden. Aber
noch wird erſt die Hohlkehle der Schiene mit Zementbeton ge
füllt und das Straßenpflaſter wieder in Reihen geſetzt.

Schon hört man von der Dittenbergerſtraße hevauf bis zum
Waſſerturm das „Pingpang-peng-pang“ der Rammer. Vier
ſtramme muskulöſe junge Männer ſchwingen die Ramme und
laſſen ſie auf jeden einzelnen Kopfſtein niederfallen, ihn manch-
mal mit einem Schlage ſpaltend. Fünfzehn Minuten lang
treiben ſie wie im Wettſpiel die Steinreihen tiefer in den Sand,
dann treten ſie ab, um ſich 15 Minuten zu ruhen, und vier an
dere c e ſchwingen die eiſernen Stempel, als wollten
ſie ihre Vorgänger noch übertreffen.

Seit einer Reihe von Tagen fehlen die Steinſetzer. Die
haben, die gute Gelegenheit der eiligen Arbeit benutzend, höhere
Lohnforderungen geſtellt und ſtreiken nun, weil ihre Wünſche
nicht erfüllt werden ſollen. Der Steinſetzmeiſter krabbelt allein
da umher und ſetzt 7 einen Dickkopf neben den andern.
Und als wollte er ſeinen Aerger über die Arbeiter an den Stei-
nen auslaſſen, ſo ſchwingt er über ihnen den ſchweren Hammer.

Rüſtig aber ſchafft
die Baukolonne der Straßenbahn,

täglich ſchiebt ſie die Strecke ein Stück weiter hinaus, dem
Deſſauer Platze zu.

Schon zerbrechen ſich die Leute den Kopf, welche Nummer
die Linie haben und welchen Weg ſie fahren wird. „Am ſchön-
ſten wär's, wenn man gleich bis zum Bahnhofe damit fahren
könnte!“ „Nein, zum Markte muß ſie fahren!“ „Jch weeß,
wie's werd! Die Frau, die immer ihren Manne 's Eſſen bringt,
der da die Löcher neinmacht, die hat's erzählt. 's werd de Eens,
un ſe fährt nachen Marchte und ibbern Steinwech!“

Na, das genügt mir. Jch fahre von nun an alle Tage den
Weg, ohne umzuſteigen. Ohne Umſteigen! Das iſt was
wert! Nun werde ich doch endlich morgens pünktlich an meine

Arbeit kommen! G. M.
3. Soll Gimritz entſprechend der Magiſtratsvorlage in Teil-

ſtücken verpachtet und ſoll das Reſtgut in eigener Verwaltung
bewirtſchaftet werden Auch dieſe Frage wurde mit 8 gegen
8 Stimmen verneint.

Somit iſt über die Zukunft von Gimritz noch nichts ent-
ſchieden und die Fraktionen werden nunmehr in ihren Sitzungen
dazu Stellung nehmen müſſen.

Halleſche Jndeyxziffern
vom 8. Oktober 1924 laut Berechnung des Statiſtiſchen Amtes
(auf der Grundlage der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen
auf 1918/14 1):

1. Geſamt-Jndex, d. i. Lebenshaltung
einſchl. Bekleidung Veränderung
gegenüber der Vorwoche)

2. Lebenshaltung ohne Bekleidung, d. i.
Ernährung, Wohnung, Heizung und
Beleuch tung.
Jm einzelnen lautet der Jndex für:
Ernährung
Heizung und Beleuchtung
Wohnung (zwei Zimmer und Küche,
Friedensmiete ohne Nebenabgaben
320 Mark) I e 17 7

6. Bekleidung

1111,2 Md. 2,325)

1068,5 Md. 2,7960)

1212,0 Md. 3,825)
1629,1 Md.r

650,5 Md.
1410,6 Md.12

Halle-- Leipzig. Die Sonntagsrückfahrtkarten von Halle
nach Leipzig gelten ausnahmsweiſe noch zur Rückfahrt vom
Sonntag zum Montag mit dem Perſonenzug 442: Leipzig Haupt
bahnhof ab 12.10 Uhr nachts, Halle an 1.09 Uhr.

45Uhr-Tee in der „Rakete“. Unter Mitwirkung aller
Künſtler des Kabaretts „Rakete“ findet am Sonnabend und
Sonntag ein 4-Uhr-Tee ſtatt. Nähere Angaben enthält die
heutige Anzeige im Jnſeratenteil.

Das 1Wekfter arn Sonnabenci
Wetterdrenß der „Hals2ſchen Zetrtn r g.Eigener Drartbeticht 2nſerer Schyhrirtlefitung.

Der hohe Druck überdeckt heute als ein breiter Rücken den
größten Teil des Kontinents. An ſeinem Nordrande ziehen
Teile des umfangreichen nordweſtlichen Tiefdruckgebietes vor-
über, die jedoch ſehr ſchwach ſind und deren Einfluß daher zu-
meiſt auf das Küſtengebiet beſchränkt bleibt. Jn Mitteldeutſch-
land iſt das Wetter zwar vorwiegend bewölkt, doch ſind nirgends
nennenswerte Niederſchläge gefallen. Eine weſentliche Aende-
rung des Witterungscharakters iſt nicht wahrſcheinlich.

Vorausſichtliche Witterung am 11. Oktober: Vorwiegend be-
wölkt, mild, nirgends nennenswerte Niederſchläge.1 e
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Vor einer neuen Brotpreiserhöhung
Auf dem Getreide und Mehlmarkt hat in letzter Zeit eine

Preisentwicklung ſtattgefunden, die unter Umſtänden dazu füh-
ren kann, daß die bisherigen Brotpreiſe ſich nicht
aufrechterhalten laſſen.
Wie wir von unterrichteter Seite hören, beſteht augenblid-

lich direkt eine Mehlknappheit, und zwar nicht nur in
Berlin, wo der Streik der Mühlenarbeiter in dieſer Beziehung
gar nicht zu ſpüren iſt, ſondern auch in anderen s

obwohl nachweislich genügend Getreide und ehlStädten,
vorhanden iſt. Es iſt jedoch außerordentlich ſchwierig, Mehl zu
kaufen, da zu den auf der Produktenbörſe geltenden Preiſen
Roggenmehl, das mit 264 notiert wird, gar nicht zu haben iſt.
Die Käufer müſſen vielmehr 275 bis 280 Mark anlegen.

Wie wir hören, verhandelt in Berlin die Preisprüfungs
ſtelle mit der Jnnung der Bäckermeiſter über den Brotpreis,
doch ſteht man an amtlicher Stelle auf dem Standpunkt,
daß eine Brotpreiserhöhung aus mancherlei Gründen
unerträglich ſei und verlangt von den w. daßdie höheren Aufwendungen für das Brot, die ich vor
handen ſind, auch zum großen Teil auf die Kalkulation für
Weißbrot und Kuchen abgewält werden. Dieſes Anſinnen der
amtlichen Stelle iſt natukgemäß auch wieder einſeitig.

Bundestagung des Königin Luiſe- Bundes

Am 7. Oktober begann die eigentliche Bundestagung 'vüh
1025 Uhr. Die allverehrte Bundes-Vorſitzende, Frau Marie
Netsz, begrüßte in warmen Worten die zahlreich erſchienenen
Mitglieder und aus jedem Wort leuchtete die Liebe, die ſie mit
ihrer Arbeit und mit jedem einzelnen Mitglied verbindet. Sie
faßte die Beſtrebungen des Königin Luiſe-Bundes in drei
Worte: Gehorſam, Pflicht und Vaterland. Darauf gab ſie den
anderen zwei Vorſitzenden das Wort zur Erſtattunz des Jahres
berichtes und zur Rechnungslegung. Nach Entlaſtung des Vor
ſtandes ſchritt man zur hl der dritten Vorſitzenden, w. rche
einſt mmig erfolgte. Beſprechung verſchiedener Anträge,
die eine ebhafte Ausſprache hervorriefen, fand eine einſtündige
Mittagsauſe ſtatt. Ueber 300 Gäſte nahmen an dem gemein
ſamen Mittagsmahl teil, das durch Spenden vom Lande ſo
preiswert gehalten werden konnte. Die Zahl der Teilnehmer
war aber dadurch nicht erſchöpft, ſie betrug über 500.

Die Nachmittagstagung begann um 2 Uhr mit dem Vor
trag von Oberſtlt. a. D. Dueſterberg über das Thema
erde im Duiſe-Bund als Mitglied der vaterländiſchen

erbände.“
Mit kräftigem Manneswort forderte der Vortragende die

Frauen zur Mitarbeit beim Wiederaufbau des Vaterlandes auf.
Er betonte, daß di Arbeit der Mann nicht allein leiſten
könne, ſondern unbedingt die Mithilfe der Frau fordere.
Darum ſei das Vorhandenſein des h Luiſe-Bundes ſehr
u begrüßen, der bei aller Selbſtändigkeit der Organiſation

doch im engſten Anſchluß mit den Männern in den vater
ländiſchen Verbänden zuſammenarbeite, um das große Ziel,
Einigkeir und Freiheit des Vaterlandes, in die Tat umzuſetzen.
Er wies auf die beſonderen Aufgaben der Frau hin als da
ſind: Kindererziehung, Ueberbrückung der Standesunterſchiede,
ſoziale Liebestätigkeit gegen alle Notleidenden. Die Frauen
ſtimmten begeiſtert g und gelobten durch den Mund ihrer
Vorſitzenden, ſeine Worte in die Tat umzuſetzen.

Sodann nahm Frau Pohle- Erfurt das Wort über den
Ausſpruch der Königin Luiſe: „Es kann in der Welt nur gut
werden durch die Guten.“ Zunächſt ſchilderte ſie in herzbewegen den
Worten das Weſen und den Charakter unſerer hohen Königin.

Halleſches Keenplobers
Paul Wegener als Mephiſto

im Stadttheater.
Paul Wegener ſpielt den Mephiſto, aber er ſpricht ihn

t

Er ſpielt den e Nicht wie ſeinerzeit Alfred Durra
ſtets beweglich, dämoniſch. Auch nicht wie von Xylander

als Stoiker und Zyniker. Uebrigens beides treffliche Leiſtungen,
die wir hier ſehen durften. Nein, Paul Wegener ſpielt ſeinen
Mephiſto. Den Mephiſto, den er bereits vor Reinhart geſpielt
hat. Als den Antipoden Gottes. Etwa als den vorlutheriſchen

Und dann wieder

nich

als den Ueberlegenen.
legenheit, die ihresgleichen ſuchen. Dabei von einer Bewegungs-
loſigkeit, die an die Ruſſen erinnert. Worin er entſchieden Fritz
Günzel, der ſeinen Fauſt wieder in der bereits anerkannten
Luther-Goethe-Maske gab, überlegen iſt.

Wegeners vom Film her bekannte Golem-Geſicht prägte ſich
auch geſtern wieder unauslöſchlich ein.

Paul Wegener ſpielt den Mephiſto, aber er ſpricht ih
Seine Stimme überſchlägt ſich, verſagt, bleibt unverſtänd-

lich, disharmoniert. Was gewißlich einen Mitgrund in ſeiner Tätig-
keit als Filmſchauſpieler hat, die ihn zu einem guten Darſteller,
aber zu einem ſſhlechten Sprecher werden ließ. Jn einer aus-
gegeichneten Sprechtechnik ſa allerdings nach unſerer Meinung
und Erfahrung die Hauptſtärke des Schauſpielers liegen. Und
darin war Fritz Günzel entſchieden Paul Wegener überlegen.

Jm ganzen jedoch: eine gute, eindrucksvolle Aufführung, die
alle Zuſchauer und Zuhörer in ihren Bann riß. Die getragen
ward von dem tiefinnerlichen Spiel Luiſe Seſſings als
Gretchen. Die vor allem auch gewann durch einige
niſche Bilder, die die diesjährige Eröffnungsvorſtellung nicht
aufzuweiſen hatte. Die ſchwierige Auerbachkeller-Szene war
wieder ein voller Erfolg. r. Sellheim.

tnicht.

Voikstümlicher Kantatenabend im Dom
Ein gut Teil jenes Pfadfindertums der modernen Muſtik,

das in ſtarkem Suchen und Wollen muſikaliſches Neuland zu
exobern ſucht, iſt auch, wie der geſtrige Abend bewies, in die
Kirchenmuſik eingedrungen. Zwar iſt für uns heute Reger
nur noch bedingt den Modernen zuzurechnen. Jndeſſen bezieht
ſich doch dieſe Bedingtheit im weſentlichen auf Harmonik und
Rhythmik. Jn formaler Hinſicht ſagt er ſich, wenigſtens was die
kirchlichen Formen anlangt, ebenſo von der Tradition los wie

dem Gertraudenfriedhof überführt.

Sie wies nach, wie dieſer Ausſpruch nicht äußerlich ange
nommen ſei, ſondern aus dem Erleben der Königin geboren ſei.
Seien wir gut, ſonſt können auch wir das Böſe heutzutage nicht
überwinden. Aus ihren Erfahrungen als Schöffin erzählte die
Rednerin erſchütternd, wie die Verbrechen der Jugend durch
das Verſagen der elterlichen Erziehung verſchuldet wären.

Nach den Dankesworten der Vorſitzenden erhob ſich die Ver-
ſammlung und brachte den Rednern ein dreifaches Heill Es
folgte ein kurzes Schlußwort, dann ſang die Verſammlung
ſtehend das Bundeslied.

Auf dem Selbſtmörderfriedhofe. Geſtern würde auf dem
W ein 46jähriger Arbeiter erhängt aufgefunden.
Ueber den Grund zu dem Selbſtmord iſt nichts bekannt.

Sie wollte mit ihren Kindern in den Tod. Am 9. Ok-
tober gegen 6 Uhr nachmittags verſuchte ſich eine in der Schmied-
ſtraße wohnende Ehefrau mit ihren beiden 5 und 11 Jahre alten
Kindern in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der Genzmerbrücke
aus in die e zu ſtürzen. Durch zwei hinzukommende
Arbeiter wurde die Frau an ihrem Vorhaben gehindert und der
Polizeiwache zugeführt. Eheſtreitigkeiten ſollen die Frau zu
dieſem Vorhaben veranlaßt haben.

Leichenfund. Am 9. Oktober gegen 1126 Uhr vormittags
wurde zwiſchen der Weinbergbrücke und den KHabelhäuſern eine
weibliche Leiche gelandet. Dem Ausſehen nach muß die Leiche
bereis mehrere Tage im Waſſer gelegen haben. Sie wurde nach

Bei der Leiche wurde noch
ein weißes Taſchentuch, gez. A. B., gefunden. Außerdem trug
die Leiche einen Ohrring. Taſchentuch und Ohrring liegen bei
der Kriminalpolizei zur Anſicht aus. Wer über die Perſönlich
keit der Toten Auskunft geben kann, wird gebeten, ſich bei der
Kriminalpolizei, Zimmer 115 a, zu melden.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung. 1./8. Wahlen.
4. Ausbau der Kurgartenanlage von Bad Wittekind. 5. Bau-
ſtellenverkauf an der verlängerten Kaiſerſtraße. 6. Bewirtſchaf
tung des Stadtgutes Gimritz. 7. Neuregelung der öffentlichenderen 8. Errichtung einer Deputation für do dere ehe
9.12. Geſuche. 18.-21. Anträge. Hierauf nichtöffentliche
Si W Bundehrleingartentand Galgenberg. Sonnabend, den

11. Oktober, abends 8 Uhr im Reſtaurant zum goldenen Stern
Pächterverſammlung.

Die Kinderpflegerinnenſchule beginnt mit dem Winter-
halbjahr einen neuen Jahreskurſus, Jn ihr erhalten junge
Mädchen in allen Zweigen der Kinderpflege theoretiſche und prak
tiſche Ausbildung, die ſie dann berufsmäßig als Kindergärtne-
rinnen 2. Klaſſe betätigen können, die aber auch für ſie ſelbſt und
ihr weiteres Leben eine wertvolle Ergänzung ihrer Schulbildung
bedeutet. Näheres ſiehe im heutigen Anzeigenteil.

Ein engliſcher Klub in Halle gegründet. Nach dem Vor-
bild anderer Städte hat ſich auch in Halle ein engliſcher Klub
aufgetan, deſſen Gründung dieſer Tage im „Café Rheinland“
unter Teilnahme einer größeren Anzahl ehemaliger Auslands-
deutſcher S

Volkstümliche Symphoniekonzerte. Der Gedanke, dem
Publikum ſymphoniſche Muſik in gediegener Ausführung um
wohlfeilen Preis zu bieten, iſt ſo anerkennenswert, daß man ſich
über den ſtarken Beſuch der beiden bisherigen Abende im
„Zoo“ freuen darf. Während der vorige nnerstagabend
Beethoven gewidmet war, brachte der geſtrige mit Gluck, Mozart
und Haydn leichtere Gaben. Das „Wittekind-Orcheſter“
hat ſich unter Benno Plätz' ſtraffer, anfeuernder Leitung
auch ſchon ſo weit entwickelt, daß es den Charakter des jeweiligen
Werkes klar und mit Wärme wiedergibt, ohne irgendwie zu geiſt-
reicheln. Darin liegt aber gerade das Geheimnis des Erfolges,
der z. B. Glucks Ouvertüre zur Oper „Jphigenia in Aulis“ zu
teil wurde. Mozarts famoſe „Acht deutſche Tänze“ kommen in
wohla enem Schwu heraus, Hahydns „Symphonie
Nr. 13, G-dur“ in tonſchön ſich ſteigernder Stimmung. Sogar
eine Soliſtin ließ ſich noch hören: Annette Garlepp aus Leip-
g. ſpielte in Mozarts umfangreichem Konzert in Demoll für
Klavier und Orcheſter den Blüthnerflügel mit perlender Tech-
nik und vieler Empfindung auf der Baſis eines trefflichen An
ſchlages. Sie erntete daher mit Recht großen Beifall gleich dem
Orcheſter und ſeinem tüchtigen Dirigenten. Das dritte volks-
tümliche Symphoniekonzert bringt am Freitag, den 17. Oktober,
Werke von Richard Wagner und Bruckners 2. Symphonie
Crmoll.

Wann gehe ich ins Sftadfttecgater
Sonntag wontag ſODiensſa J itwoen oonersta- frorts songnadent
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ziemlich weitherzigen Definition des Kantatenbegriffs, wollte
man ſie auch für die Regerſchen Choralkantaten als gültig hin
ſtellen. Chor und Solo wechſeln im Vortrag des Chorals:
„Meinen Jeſum laß ich nicht“ miteinander ab, von der Orgel
und einer Solovioline und Solobratſche begleitet; das Haupt
intereſſe wendet ſich naturgemäß der Kontrapunktik und Har-
monik zu, die dann am Schluß durch ſinnfällige Steigerung ihrer
Mittel dem Werk einen krönenden Abſchluß verleihen.

Auch der Leipziger Organiſt E. Müller beſchreitet in der
Choralkantate „Herzlich lieb hab' ich dich, o Herr im ganzen
die gleichen Wege. Wohl erweitert er den ſoliſtiſchen Part durch
ein Soloquartett und Soloklarinette, aber ernſthafte Unterſchiede
liegen ja darin nicht begründet. Auch die innere Steigerung,
die in der Aufeinanderfolge von Solo, Soloquartett und Chor
zum Ausdruck kommt, findet analoge Stellen bei Reger.

Auf ganz anderen Bahnen treffen wir jedoch F. W. Schön-
herr mit ſeiner Kantate Nr. 6: „Wir ſtehen im dämmernden
Wechſel der Zeit.“ Schon durch die textliche Anlage zieht ſich
etwas wie ein geheimes erescendo. Beginnend mit einer un
gewiſſen Stimmung von der Unzuverläſſigkeit alles Jrdiſchen,
klingt ſie aus in das Kampf und Trutzlied von der feſten Burg.
Vor allem aber weiß die Muſik auf ihre Art zu feſſeln. Die
Verwendung von Trompeten, Poſaunen und Pauken unter Ausſchluß der ſonſt faſt obligaten Streicher, harmoniſche und rhyth-

miſche Effekte, wie etwa der große Vorhalt am Ende des erſten
Baßſolos,„aus dem dann ſchließlich der Choreinſatz erlöſt, intereſ-
ſante Melodieführung u. a. verraten den warm empfindenden
Künſtler, der das auszuſprechen und zu geſtalten weirß, was in
ihm lebt. So bleibt doch, wenn auch das Werk leider nicht immer
von konventionellen und billigen Zügen frei iſt, als Geſamtein-
druck ein ſtarkes Wollen und Können einer ideal gerichteten
Perſönlichkeit.

An Soliſten waren Minna Dahlke-Kappes in den
Sopranpartien, Frau Scholtz Schlüter in dem Altſoli, und
im Baßſolo der Schönherrſchen Kantate Dr. Viol beſchäftigt,
der noch tags zuvor für Kurt Wichmann eingeſprungen war.
Dr. Schönherr ſelbſt leitete mit ſicherer Hand den gut dis
ziplinierten Chor der halliſchen Singakademie, ſodaß im ganzen
ein befriedigender Eindruck von der Aufführung zurückblieb.

O. R.

Thaliatheater. Am Sonnabend findet im Thaliatheater
die erſte Aufführung der neueinſtudierten Komödie „Die Ge
liebte“ von Ludwig Fulda ſtatt. Beſchäftigt ſind die Damen
Dülfer, Mierſch, Seſſing, die Herren Hendrich, Haller, Henſel,
Tiedemann. Spielleitung: Oskar von Xylander. Am Sonntag
findet keine Vorſtellung im Thaliatheater ſtatt.

etwa die Komponiſten der Gegenwart. Es bedürfte ſchon einer

Dereinsnachrichten
Deutſchnationaler Volksverein Halle- Saalkreis.

Heute abend 8 Uhr finden zwei Gruppenverſammlungen
um 8 Uhr ſtatt:

a) Gruppe NordOſt und Nord-Weſt im „Kaiſerhof“, Reil-
ſtraße. Vortrag des Herrn Uhlmann über „Die Diamanten,
felder von Deutſch-SüdWeſt-Afrika“. Geſang Frl. Jeske,
Klavier und Geige. Ausſprache. Unterhaltung.

b) Gruppe Mitte-Oſt und Mitte-Weſt im „St. Nikolaus“
um 8 Uhr abends. Vortrag des Freiherrn von Lentz über das
Dawesgutachten. Erörterung der politiſchen Lage. Geſang:
h wer Werner Lau und Herr Klein (Violine). Ein-
tritt frei.

Auf zur Völkerſchlachtfeier! Unſere
Völkerſchlachtfeier findet am Freitag, den 17. Oktober, abends
8 Uhr im großen Thaliaſaal ſtatt. Mitwirkende: Feſtrede:
Domprediger Martin-Magdeburg, Stahlhelmkapelle mit Hero ds-
trompeten und Keſſelpauken, Halleſches Soloquartett Nilius,
Lau und die Deutſchnationale Schauſpielgruppe mit einem Ein,
akter aus der Zeit des Alten Fritz „Sansſouci“ Vorverfauf
beginnt am Sonnabend vorm. 11 Uhr Halleſche Zeitung“, Leip
zigerſtraße und Rühr, Poſtſtraße.

Hausangeſtelltengruppe. r den 12. Oktober 1924,
Ausflug der Gruppe nach der Rudelsbuvg. Treffpunkt 9,45 Uhr
vor der Vahnhofshalle.

Berufsſtändiſche Arbeitsgemeinſchaft des D. H. V. Die kauf.
männiſchen Lehrgänge in doppelter Buchführung, Engliſch (An-
fänger und Fortgeſchrittene), Wechſel- und eckkunde, Handels-
briefwechſel, Kurzſchrift, Syſteme Stolze-Schrey und Gabels-
berger (Anfänger), Uebungsabende für Kurzſchriftler (Fortge
ſchrittene), Plakatſchrift für Anfänger und Fortgeſchrittene be
ginnen am 20. Oktober 1924. Letzter Anmeldetag iſt der 18. Ok.
kober. Auch Nichtmitglieder können teilnehmen! Nähere Aus-
kunft und Anmeldung in der Geſchäftsſtelle, Albrechtſtraße 80.

Fernruf 5419.
Königin Luiſe-Vund, Bez. Nord. Montag, den 13. Okt,

8 Uhr abends Verſammlung im „Kaiſerhof“.
Methodiſten-Jugendbund. Die Mitglieder beteiligen ſich an

dem Vortrag, der Sonntag abend 388 Uhr in der Aula der
Talamtſchule, Dreyhauptſtraße 83, ſtattfindet. Thema: „Die
Sündflut zur Zeit oahs“, mit Schlaglichtern auf
unſere Zeit. Der Eintritt iſt frei. Die Mitglieder ſind erſucht,
in ihren Bekanntenkreiſen dazu einzuladen.

Halleſcher Sportverein 98 e. V. Unſere Mitglieder weiſen
wir darauf hin, daß der Zugang zum Sportplatz bei jedweden
Wettſpielen für unſere Mitglieder nur durch den Landhausein-
ang geſtattet werden kann. Dieſe Maßnahme wird erſtmalig am
ommenden Sonntag, Spiel 96 98, auf unſerem Platz

ſtreng durchgeführt werden. ſiehe Bekanntgaben im
Vereinsheim. Herr Kohlmann, der in der Zeit vom 1. bis 13,
September im Stadion Berlin an dem Lehrgang der D. S. B.
„Kurſus zur Hevran- und Fortbildung von Jugend und Sport
leitern in der Leichtathletik teilgenommen hat, wird am Diens-tag, den 14. Oktober, abends 8 ühr im Landhaus einen Vortrag
über alle wiſſenswerten Erfahrungen und beſonders über Kör-
permaſſage halten. Jeder 98er muß dieſen Vortrag beſuchen.
Eingeführte Gäſte ſind willkommen.Verein der Schleſier. Morgen, Sonnabend, 8 Uhr Monats
verſammlung im Vereinslokal „St. Nikolaus“. Zahlreiches Er
ſcheinen notwendig.

Weſtfalenbund 1923.* Monatsverſammlung Sonnabend, den
11. Oktober, abends 8 Uhr im Reſtaurant Mars-la-Tour, Große
Ulrichſtr. 10. Alle Weſtfalen ſind herzlich willkommen. 7 Uhr
Vorſtandsſitzung am Stammtiſch.

Radio- Ecke
Leipziger Sender

Sonnabend, den 11. Oktober 1924.
11.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Anſchließend: Konzert auf

einem Duo Phonola „Röniſch“ der Firma Ludwig Hupfeld
A.-G., Leipzig. 12.58 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr:
Preſſebericht. 4 Uhr: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten
und amtl. Deviſen. 4.80 bis 6 Uhr: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnachrichten.

8--11 Uhr: Tanzabend.
——72*„——-

Fertig zum Kochen ſind Maggi's Suppen. Sie brauchen nur
noch kurze Zeit lediglich mit Waſſer gekocht zu werden, weil die
Würfel bereits alles enthalten, was zu einer vollſtändig fertigen
Suppe gehört. Viele Sorten wie Eier-Sternchen, EierNudeln,
Erbs mit Speck, Grünkern, Pilz, Reis mit Tomaten, Königin,
Tapioka echt, Windſor uſw. ermöglichen eine reiche Abwechslung
beim Kochen der täglichen Suppe.

Der farbige Film
Jn den beiden Theaterhäuſern der C.T. Lichtſpiele am

Riebeckplatz und in der Großen Ulrichſtraße wird das Problem
der farbigen Filme gelöſt. Man ſtand im Publikum dieſer
Neuerſcheinung bisher ſehr ſkeptiſch gegenüber und konnte mit
Recht den kolorierten Filmen, die geh en masse in den
Filmhäuſern gegeigt wurden, keinen Geſchmack abgewinnen.
Die überaus kraſſen Farbenunterſchiede in dieſen Filmen ließen
die Augen tränen und wirkten überaus unnatürlich. Der de
benfilm „Lotosblume“ in den C.-T.- Häuſern bringt hier
einen ungeahnten Wandel. Es iſt nach dem Programm
der einzig in Deutſchland exiſtierende Naturfarbenfilm, der nach
einer amerikaniſchen Erfindung auf farbenempfindlichen Film-
ſtreifen aufgenommen wurde. Hier fallen die Farbenkontraſte
endlich weg, der Film muß gefallen, weil er die unverfälſchte
Natur auf uns einwirken läßt. „Lotosblume“ iſt dazu angetan
das Vertrauen der Filmfreunde zu farbigen Filmen wieder
herzuſtellen.

Der Jnhalt der „Lotosblume“ gibt die Geſchichte einer
Madame Butterfly in enger Anlehnung an Puccinis Oper
wieder. Es iſt das Schickſal einer kleinen Chineſin, die die
alleinige Liebe eines Europäers zu beſitzen glaubt. Seine Rüdb-
kehr nach der Heimat macht dann alle Hoffnungen der kleinen
Frau zunichte, die endlich ihren Tod in den Fluten des Meeres,
der „großen Verräterin“, wie es in der chineſiſchen Sprache ge
nannt wird, findet. Die Hauptdarſtellerin Anng May Wong
gab die „Lotosblume“ in ihrer ganzen tragiſchen Bedeutung
Der kleine Bubi ſpielte überraſchend natürlich und dürfte ſich
zu einem Konkurrenten Jackie Coogans entwickeln.

Den Abſchluß des Programms bildete ein neuer Harold
LloydFünfakter. „Er“ ſorgte dann auch für die üblichen Lach
ſalven in hervorragendem Maße und ließ erkennen, daß der
menſchliche Geiſt und Witz immer über rohe Gewalt ſelbſt
über einen Marineboxmeiſter ſiegt.

diesjährige große

Morgenfeier im Stadttheater. Am Sonntag vormittag1128 Uhr findet die erſte der neu aufgenommenen Morgenfeiern

im Stadttheater ſtatt. Den einleitenden Vortrag über Kar
Maria von Weber hält Univerſitätsprofeſſor Arnold Schering
Mitwirkende: Herr Ewald Böhmer (Bariton), Herr Max Baum
(Klarinette), Herr Generalmuſikdirektor Erich Band am Klavier
und das geſamte ſtädtiſche Orcheſter. Karten zu kleinen Preis
ſen an der Kaſſe des Stadttheaters.

Im Modernen Theater gelangt ab Sonnabend der
Shwank „Haben Sie nichts zu verzollen von Max
Schoenau zur Aufführung. Die Situationskomik des Werkes
ſicherte dem Stück überall einen großen Erfolg. Willi Schur,

n.Friedel Höfler und Richard Erlecke vertreten die Hauptrolle
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aus Mitteldeutſchland
il Sitzung des Provinzialausſchuſfſes
t Einführung des neuen Landeshauptmanns.

Merſeburg, 9. Oktober.
s Jn der Sitzung des Provinzialausſchuſſes vom 8. Oktober

das erfolgte die Einführung des vom 38. Provinziallandtage gewähl
ng: ten Landeshauptmanns Dr. Hübener durch den Stellvertreter
in des erkrankten Oberpräſidenten, Vizepräſidenten Dr. Haus

mann. Der Vertreter der Staatsregierung widmete zunächſt
oße dem bisherigen Landeshauptmann, Reichsverkehrsminiſter
nde Oeſer, der im Frühjahr 1921 als Nachfolger des Freiherrn
de: von Wilmowski zum Landeshauptmann gewählt wurde, warme
de Worte. Nur ungern habe ihn die Staatsregierung aus ſeinem
us. Amte als Landeshauptmann ſcheiden ſehen, ein Amt, das er mit
in. ſo großem Geſchick und Verſtändnis verwaltet habe. Nicht nur
auf die Provinzialverwaltung, ſondern auch die Staatsregierung ſei
eip ihm hierfür Dank und Anerkennung ſchuldig. Sodann begrüfzte

er den neuen Landeshauptmann, würdigte ſeine bisherige Tätig-
u keit als Stellvertreter des Landeshauptmanns und ſtreifte die
Uhr Vorgänge auf den beiden letzten Landtagen.

Hierauf nahm der Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes,
Oberbürgermeiſter Beims das Wort zu einer Be

kau grüßungsanſprache, in der er beſonders betonte, daß der neue
(An Landeshauptmann dem Provinzialausſchuß kein Fremder ſei.
dels Er gab der Hoffnung und der Erwartung Ausdruck, daß das
bels Vertrauensverhältnis, das in den letzten zwei Jahren begründet
prtge- J ſei, unverändert fortbeſtehen würde. Er wies auf die gewaltig

be gewachſene Bedeutung der Provinz Sachſen, die immer mehr
Ok. zum Herzen Deutſchlands werde, und die daraus ſich ergebenden

wachſenden Aufgaben auch der Provinzialverwaltung hin und
ſprach die zuverſichtliche Erwartung aus, daß es dem neuen
Landeshauptmann gelingen werde, im Verein mit den pro
vinziellen Körperſchaften und den Beamten und Angeſtellten der
Verwaltung dieſe Aufgaben zu meiſtern.

Hierauf erwiderte der Landeshauptmann Dr Hübener
mit warmen Worten des Dankes. Er gab der Hoffnung Aus
druck, daß auch künſtig die ausgezeichneten Beziehungen zwiſchen
Provinzialverband und Staatsaufſichtsbehörde unverändert fort
beſtehen möchten, und bat den Provinzialausſchuß, über alle
Meinungsverſchiedenheiten hinweg ihm das bisher gewährte Ver
trauen bewahren zu wollen. Auf den Hinweis der Vorredner
auf die große Mehrheit bei der Wahl antwortete der Landes-
hauptmann mit dem Ausdruck lebhaften Dankes und dehnte
dieſen Dank auch auf die Abgeordneten aus, die ihm zwar ihre
Stimmen nicht gegeben hätten, aber imſtande geweſen wären,
eine Vertagung der Wahl herbeizuführen, dies jedoch nicht getan
hätten. Andererſeits hob der Landeshauptmann hervor, daß
die Abſtimmungen der beiden letzten Landtage ihn deutlich hätten
erkennen laſſen, daß ihm mehr als wohl je irgendeinem preußi
ſchen Landeshauptmann die parteipolitiſche Uebereinſtimmung
mit einer großen Gruppe des Provingziallandtages fehle. Hierin
liege gewiß eine Erſchwerung ſeiner Amtsführung; aber nie-
mals ſei wohl auch ein Landeshauptmann mit größerer in
nerer Freiheit an ſeine Aufgaben herangetreten. Er erklärte

r mit erhobener Stimme:
es Er „Frei und nicht gebunden gegenüber irgendeiner Partei
d, de oder gegenüber irgendeiner Perſon übernehme ich mein Amt;
Große ich werde es führen, gebunden nur durch die Verfaſſung der Re
7 u publik, durch die Geſetze und die Beſchlüſſe der provinziellen

r Körperſchaften und durch mein Gewiſſen.“
Nach warmen Worten des Dankes an die Mitglieder und

Beamten und Angeſtellten der Landesdirektion gab der Landes-
hauptmann ſodann einen Ueberblick über die künftigen Aufgaben
der Provinzialverwaltung. Groß werden die Aufgaben ſein.
Der Landeshauptmann gelobte, ſeine ganze Kraft an ihre
Löſung zu ſetzen zum Wohle der Provinz Sachſen.

zert 3 Eine neue Kommunalbank in Nordhauſen
Hue Nordhauſen, 10. Oktober.ichrichten Die Girozentrale Magdeburg ſtellte bei der durch leicht

iskapelle. fertige Kreditgewährung gefährdeten Kreisſparkaſſe des
ichten. Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein eine Ueberſchuldung

von 557 000 M. feſt. Die Girozentrale unternimmt zur Ver-
m meidung des Konkurſes die Stützung durch Gründungeiner
che mr neuen Kommunalbank in Nordhauſen, welche mitweit die der Kreisſparkaſſe zuſammenarbeitet.

fertigen Tödlich verunglückte Radlerin
Nudeln, z. Kaſſel, 9. Oktober.Königin, Ein junges Mädchen fuhr in ſchnellem Tempo um die Ecke

vechslung des Bankhauſes Werthauer am Königsplatz. Nicht rechts, wie
vorgeſchrieben, ſondern links kam ſie die abſchüſſige Kölniſche
Straße herunter. Sie ſtürzte und kam unter die Doppel-Hinter-
räder eines Laſtwagens. Zeugen des erſchütternden Vorganges
zogen die Unglückliche, nachdem der Kraftwagen rückwärts ge

iele am ſteuert war, hervor und brachten ſie zum Arzt, unter deſſen
Problem Händen das Mädchen jedoch ſein junges Leben aufgab. Kopf

im dieſer und Bruſt waren ſtark gequetſcht. Es fehlten der ſo plötzlich
mnte mit Verſtorbenen alle Ausweiſe, ſo daß zunächſt ihre Perſonalien
o in den nicht feſtgeſtellt werden konnten. Sie war gut gekleidet und viel
gewinnen. leicht 20 Jahre alt. Wieder eine traurige Warnung.

en ließen Gastod eines Kindes
Dir a Kaſſel, 8. Oktober.m 4 Beim Ausgafen einer Wohnung im Nordflügel der ſtädti
r n ſchen Kaſerne ereignete ſich ein tragiſcher Vorfall. Das zwei
en Jum einhalbjährige Kind einer daſelbſt wohnenden Familie geriet
nkontraſte auf eine bisher nicht völlig aufgeklärte Weiſe in eine noch mit
verfälſche Gas gefüllte Küche, wurde betäubt und erſt nach einigen
angetan Stunden in dem Raume aufgefunden. Die ſofort angeſtellten
n wieder und lange Zeit hindurch geführten Wiederbelebungsverſuche

blieben ohne Erfolg. Wen die Schuld an dem Todesfall trifft,
te einer wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. Wie weiter ge
s Oper meldet wird, war das Kind in die Wohnung der Großmutter

die die eraten, ſetzte ſich dort auf ein Fußbänkchen und knabberte an
eine Rüdh einem Brötchen. So wurde es nach vier Stunden aufgefunden.
er feinen in Arzt und dann noch zwei weitere Aerzte bemühten ſich
s Meere, mehrere Stunden lang vergeblich.

Bitterfeld 9, Oktober. (Arbeitsloſigkert. Neue
gedeutung teuer.) Die Zahl der in unſerem Kreiſe vorhandenen Er
dürfte ſich exbsloſen beläuft ſich nach dem Wochenberichte des öffentlichen

Arbeitsnachweiſes auf 808 mit 857 unterſtützungsberechtigten
er Harold ingehörigen. Als Arbeitſuchende haben ſich 1829 Perſonen ge
chen Lach neldet. Die hieſige Stadtverwaltung hat eine von den Jn-

daß der abern der öffentlichen Schankſtätten zu erhebende beſondere
Welt pierſteuer eingeführt. Dieſe Abgabe bekrägt für das im Ge

eindebezirke gebraute oder von auswärts eingeführte Bier

c ne r bis zu e z ate 25 Goldnuige und für dasjenige mit mehr Alkoholgehalt 65 Pfennige.F. Vitterfeld, 9. Oktober. (Schweinemarkt.) Auf an
über Kar m letzten Wochenferkelmarkte wurden für die jungen

Scherinß weine 10 bis 90 Goldmark für das Stück bezahlt. Letzterer
dar Baum es verſteht ſich für Tiere von 110 Pfund Gewicht.
m Klavier 4 Wolfen, 9. Oktober. (Aufgeklärty) hat ſich die Urſache
inen Prei dem Selbſtmorde des jungen Schreibers Wol? dahin, daß

örcht vor gerichtlicher Beſtrafung anzunehmen iſt. Der Ge-
ibend der ne war nicht arbeitslos, ſondern als Mitleſerſammler für

von Mar e Verficherungszeitſchriften der Verlagsfirma Kurt Hame! en
es Werkes erlin tätig. Er hatte als ſolcher eine größere Anzahl von
illi Schur,
rollen

nach ſeiner

2. Beilage zur Halleſchen Seitung
gefälſchten Beſtellſcheinen an den Verlagsreiſenden Wilhelm
Harre in Jeßnitz (Anhalt) abgeliefert, welchem durch Aus-
zahlung der Vergütung ein Schaden von ungefähr 100 Gold
mark erwachſen iſt. Die Sache war zur ſtrafrechtlichen Ver
folgung gelangt.ß 223 Heiligenſtadt, 9. Oktober. (Jäger ohne Jagd-
ſche in.) Jm benachbarten Kalteneber ſaßen die Jagdpächter
ſchon morgens 3 Uhr auf dem Anſtand. Jn voller Jagdaus
rüſtung erſchien plötzlich im Revier ein Jäger ohne Jagdſchein
aus dem Nachbarort Lutter. Das gerichtliche Verfahren wird
natürlich nicht ausbleiben.

z. Heiligenſtadt, 8. Oktober. (Diebereien.) Auf dem
Lande wird die Abweſenheit der Bewohner, die auf dem Acker
beſchäftigt ſind, jetzt häufig zu Diebereien benutzt. Jn Günterode
hat ein junger Menſch auf einem Gehöft den Hausſchlüſſel hinter
einem Schiebefenſter gefunden. Er iſt in die Wohnung einge-
drungen, hat Würſte, Schuhe und Kleinigkeiten in einen Sack
geſteckt, dann aber das Weite geſucht. Vor Heiligenſtadt wurde
der Dieb aber ſchon er wiſcht und mit ſeiner Begleiterin
feſtgenommen. Eingebrochen wurde auch bei einem Landwirt in
Lenterode. Geſtohlen haben die Diebe hier allerlei. Ver-
dächtigt werden zwei durchreiſende Arbeitsloſe.

Radis, 7. Oktober. (Um einen Rock Als der
Fleiſcher Karl Menſch auf dem Felde beſchäftigt war, legte
er ſeinen Rock am Rande des Feldes nieder. Ein vorüber-
gehender Handwerksburſche nahm den Rock auf und ging ſeines
Weges weiter. Noch rechtzeitig bemerkte Herr Menſch den Dieb-
ſtahl und eilte dem Diebe nach. Auf der Chauſſee nach Gräfen-
hainichen, an der Strohwalder Brücke, erwiſchte er ihn. Als er
in ſeine Nähe kam, G der Handwerksburſche einen Revolver
und bedrohte Herrn Menſch, ſo daß dieſem nichts weiter übrig
blieb, als ſtehen zu bleiben. Da der Burſche merkte, daß ihn
Herr Menſch nicht aus dem Auge ließ, warf er endlich die Jacke
weg und entfloh über die Felder nach den Meſcheider Waldun-
gen zu.

z. Witzenhauſen, 8. Oktober. Eine Folge des Be-
amtenabbaues.) Jm Bebenrother Tunnel bei Werles-
hauſen verlor ein Güterzug ſchwere eichene Fäſſer, ohne daß
dieſes bemerkt wurde. Der nachfolgende Zug wurde dadurch be
ſchädigt, daß die Fäſſer Widerſtand leiſteten und die Trittbretter
teilweiſe abriſſen. Der Berühterſtatter bemerkt dazu, früher
ſeien derartige Vorkommniſſe regelmäßig von den Bremſern be-
merkt worden, die jetzt fehlen. Auch ſei der Streckenbegang zu
ſtark eingeſchränkt. Bei der Anwendung der nötigen Vorſichts
maßnahmen auf der Eiſenbahn, beſonders in Unterführungen
und auf Brücken, kann übergroße Sparſamkeit leicht gefährlich
und koſtſpielig werden.

Weimar, 9. Oktober. (Autounfälle.) Jn den frühen
Abendſtunden des geſtrigen Dienstags ereigneten ſich in der
Bürgerſchulſtraße zwei Autounfälle. Jn einem Falle ſtieß ein
mit zwei Damen beſetzter Kraftwagen mit einem aus entgegen-
geſetzter Richtung kommenden Auto zuſammen. Die beiden
Damen mußten ſich infolge Glasſplitterverletzungen
in ärztliche Behandlung begeben, während die Wagen ſchwer
beſchädigt wurden. Jm anderen Falle wurde ein aus Staßfurt
hier zu Beſuch weilendes Mädchen von einem Auto in der ſtark
belebten Bürgerſchulſtraße überfahren. Es mußte in be
denklichem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht werden.
Die Straßenbeleuchtung iſt ganz beſonders in Anbetracht des
ſtetig wachſenden Weimarer Verkehrs eine gänzlich unzu
längliche.

Die Hochzeit der Prinzeſſin Monika
Am Sonnabend fand in Sibyllenort in Schleſien. dem

jetzigen Sitz des ehemaligen Königs von Sachſen, die Hochzeits
feier der Prinzeſſin Pig Monika mit dem Erzherzog Joſeph
Franz ſtatt. Kurz vor 10 Uhr morgens verſammelte ſich die
Familie mit den zahlreichen Gäſten. So waren erſchienen
außer den Mitgliedern des ehemals königlichen Hauſes der Fürſt
und die Fürſtin Thurn und Taxis als Vertreter der
Eltern des Bräutigams, das Erbprinzenpaar und das Pringzen-
paar Franz Joſeph von Hohenzollern, Staatsminiſter a. D.
Graf Metzſch, der ungariſche Geſandte in Berlin, Freiherr
von Emich und eine Reihe anderer hervorragender Perſön-
lichkeiten des diplomatiſchen Lebens. Beſonders bemerkt wurde
das Erſcheinen des ehemaligen preußiſchen Kronprinzen
Wilhelm und ſeiner Gemahlin, ſowie ihres älteſten Sohnes.
Jn feierlichem Zuge begaben ſich die Fürſtlichkeiten vom großen
Saal des Schloſſes in Sibyllenort nach der in eine Kapelle um-
gewandelten Bibliothek. Vor dem Altar hatte das Brautpaar,
links von ihm der frühere König Friedrich Auguſt und Frau
Prinzeſſin Johann Georg, rechts das Fürſtenpaar Thurn und
Taxis als Vertreter der Eltern des Bräutigams die Plätze ein
genommen. Der frühere Kronprinz von Sachſen vollzog die
Trauung und zelebrierte ein Hochamt, bei dem der Breslauer
Mauriciuschor eine Meſſe von Paleſtring ſang. Dann ergriff
Kardinal Fürſtbiſchof Dr. Bertram das Wort. Er gay dem
jungen Paare den Spruch: „Semper in pace gaude“ (Freue
dich immer in Frieden) auf den Weg, und erteilte dem Paar,
ſowie allen anweſenden Gäſten, den päpſtlichen Segen. Mit
dem deutſchen Tedeum ſchloß die kirchliche Feier. Jm Anſchluß
daran nahm das neuvermählte Paar die Glückwünſche der
Fürſtlichkeiten und der ſonſtigen Geladenen entgegen. Bei dem
Hochzeitsmahl, das die Geſellſchaft um 12 Uhr mittags ver-
einigte, brachte der frühere König Friedrich Auguſt den Trink.
ſpruch auf das Wohl des neuvermählten Paares aus, während
der Fürſt von Thurn und Taxis ſein Glas auf das Wohl des
Königs und ſeiner Familie leerte. Die Hochzeitsfeierlichkeiten
geſtalteten ſich außerordentlich feierlich. Die vormaligen kgl.
ſächſiſchen Hoftrompeter waren zugegen, ebenſo hatte die
Dienerſchaft die alten Galalivreen in Gelb und Schwarz an
gelegt, den Farben des Reichsmarſchalls, welche Würde die
Kurfürſten von Sachſen früher bekleideten. Auch in der Be
völkerung von Sibyllenort war rege Anteilnahme für das junge
Paar vorhanden. Alle nahmen Gelegenheit, ſich von der Prin
zeſſin mit Dankesworten zu verabſchieden, ſowie ſinnige Ge-
ſchenke und ähnliche Erinnerungen zu überreichen. Am Freitag-
abend hatten die Arbeiter und Arbeiterinnen der Umgegend dem
jungen Paar einen prächtigen Fackelzug dargebracht, bei
dem h einem reizenden Reigen die Braut mit Blumen bekränzt

Vater und Tochter verbrannt
Reichenberg, 9. Oktober.

Jm Hauſe des Heizers Prappa in Beneſchau bei Semil
brach auf dem Boden Feuer aus. Der Vater wollte die in der
Dachkammer ſchlafende Tochter retten; das Feuer griff jedoch
ſo raſch um ſich, daß beide verbrannten.

4000 Jahre alte Hänſer ausgegraben
Kopenhagen, 9. Oktober.

Auf der Jnſel Lindö in der Nähe von Langeland ſind bei
einer Ausgrabung zwei guterhaltene Häuſer aus der Steinzeit
entdeckt worden. Die Häuſer ſind 4000 Jahre oder älter und
beweiſen, daß man in der Steinzeit ſchon Häuſer gekannt hat.

Mit 112 Jahren auf der Anklagebank. Vor einem Johannis-
burger e hatte ſich ein Angeklagter zu verantworten, der

rſonalangabe 112 Jahre alt iſt. Der Greis war

Sonnabend, Oktober 1924

J d „,Zangeklagt, die öffentliche Ordnung geſtört zu haben und zwar
hatte er zwei ſtreitende Eheleute getrennt, indem er ſich vor die
angegriffene Frau ſtellte. Der Greis wurde frei
geſprochen und war darüber ſo erfreut, daß er vor dem
Gericht eine längere Rede hielt, wobei er Geſchichten erzählte
aus der großen Bureneinwanderung von 1836, über Kämpfe
mit den Zulukönigen und die daraus ſich entwickelnde Ge-
ſchichte der engliſchen Einwanderung und Okkupation. Eine
große Menge lauſchte ehrfurchtsvoll den Erzählungen des
Grgzſes und begleitete dieſen in großer Prozeſſion nach ſeinem
einige Meilen vom Gerichtshaus entfernten Heim.

Vier Fabriken durch einen Elefanten zum Stillſtand ge
bracht. Ein Elefant, der in einer Menagerie in der Nähe von
Roubaix auftritt, hat vier große Spinnereien zum Sill
ſtand gebracht und wird infolgedeſſen in der nächſten Zeit als
Mittelpunkt eines Rattenkönigs von Prozeſſen figurieren. Der
Elefant wurde von dem Menageriebeſitzer bei dem Aufbau es
Zeltzirkus beſchäftigt und ſollte eine eiſerne Stange in den
Boden treiben. Plötzlich trompetete das Tier vor Schmerz laut
und ſtürzte zu Boden. Es hatte einen heftigen elektriſchen
Schlag erlitten, da es mit der Zeltſtange ein unterirdiſches
Kabel getroffen hatte. Das Tier erholte ſich zwar bald, es war
jedoch Kurzſchluß entſtanden und vier Fabriken waren
plötzlich ohne Licht und Kraft. Die Fabrikanten haben
die Elektrizitäts- Geſellſchaft verklagt, dieſe wieder die Stadt da
der Zirkus auf ihrem Gelände ſteht, und die Stadt hält ſich
jetzt an dem Menageriebeſitzer und ſeinen Elefanten.

Aufhebung einer Rieſenfälſcherzentrale. Geſtern abend iſt
von der Abteilung 1 a des Polizeipräſidiums Berlin in einem
Hauſe der Thomasſtraße in Neukölln nach längerer Beobachtung
eine große Werkſtatt für Fälſchung von Päſſen und
ſonſtigen Ausweiſen, insbeſondere von Steuerkarten, polizei-
lichen Fragebogen und behördlichen oder privaten Führungs-
zeugniſſen ausgehoben worden. U. a. wurden etwa 3000 verſchie-
dene Stempelkliſchees in Gummi und Metall, zahlreiche Paß-
formulare, Vordrucke, Briefbogen mit Firmenkopf, Photo-
graphien richtiger behördlicher Beſcheinigungen, ferner in Arbeit
befindliche Bronze-Erkennungsmarken für Kriminalbeamte,
Lochſtempel für die Berliner Vergnügungsſteuer und anderes
Fälſchungsmaterial beſchlagnahmt.

Curnen, Spiel uns Sport

Bundespokal
Die ſüd deutſche Bundespokalmannſchaft zum

Spiel gegen Mitteldeutſchland am Sonntag in Leipzig hat ein
ganz merkwürdiges Ausſehen. Nicht nur die Nürnberg--Fürther
Spieler, ſondern auch die Münchener hat man unberückſichtigt
gelaſſen. Die Elf hat folgendes Ausſehen: Hügel (V. f. R.Mann-
heim); Nagel (Kickers-Stuttgart), Freiländer (V. f. R.-Mann-
heim); Kurz (Kickers-Stuttgart), Deſchner, Au (V. f. R.Mann-
heim); Höger (V. f. R.-Mannheim), Weber I (Phönix-Ludwigs-
hafen), Fleiſchmann (V. f R.-Mannheim), Weber II (Phönix-
Ludwigshafen), Walter (1. F.-C. Pforzheim).

Houben läuft 100 Meter in 10,4 Sekunden
Bei den Leichtathletik-Wettkämpfen, die am Mittwoch ir

Recklinghauſen abgehalten wurden, durchlief der deutſche Meiſter
Houben die 100-Meter-Strecke in 10,4 Sekunden, allerdings mit
ſtarkem Rückenwind, ſo daß es fraglich erſcheint, ob die D. S. B.
dieſe Leiſtung als neuen deutſchen Rekord anerkennen wird. Den
zweiten Platz beſetzte ſein Klubkamerad Moſt in 10,5 vor Mol-
denhauer Hamburg und Thumm-Berlin. Moldenhauer gewann
die 200 Meter in 23,4 gegen Renell-Berlin, der Deutſche Sport-
klub Berlin die beiden Staffeln 4-mal-100- Meter in 45,2 Sek.
und 3-mal-200- Meter in 1:16,4.

Rennen zu Hoppegarten
Das Verkaufsrennen der Zweijährigen wurde bei 21 Star

tern geteilt. Jn der erſten Abteilung ſprang der als Vierker
eingekommene Franco nach dem Ziel gegen die Barriere und
verletzte ſich dabei ſo erheblich, daß er ſpäter getötet werden
mußte, Die Reſultate: Preis von Biesdorf. 1. Hauptgeſtüt
Altefelds Da capo (Thielemann), 2. Eiſenkrone (Hoffmann),
3. Riſtil (Hartmannchen). Tot.: 21, Platz 10, 10. Ferner
liefen: Wingrivals, Favilla, Bürgerwehr, Heimattreuer.
Preis von Kaulsdorf. 1. Stall Halmas Syſiphus (Eſch),
2. Großinquiſitor (Brown), 3. Cap der Hoffnung (Grabſch).
Tot.: 26, Platz 22, 38. Ferner liefen: Myron, Altefeld, Lauſitzer.

Preis von Friedrichshagen. 1. Stall Halmas Manlius
(Eſch), 2. Scarſellino (O. Schmidt), 3. Phariſäer (Thielemann).
Tot.: 94, Platz 32, 24. Ferner liefen: Notung, Pelide, Kili.
Aſſeburg-Rennen. 1. Geſtüt Weils Sinir (Tarras),
1. A. Sulzbergers Hanſa (Olejnik), 3. Hannar (O. Schmidt).
Tot.: 12 (Sinir), 82 (Hanſa), Platz 17, 72. Ferner lefen:
Whatgirl, Roſenkelch, Carl Heinz. Preis von Mahlsdorf.
1. L. und W. Sklareks Habicht (Jentzſch), 2. Paloma (Breege),
3. Aufklärung (Torke). Tot.: 32, Platz 12, 11. Ferner lief:
Olifant. Preis von Schöneiche, 1. Abt.: 1. v. Negeleins
Toga (Staudinger), 2. Palma (Olejnik), 3. Hexenprinz (Zach-
meier). Tot.: 33, Platz 20, 18, 49. Ferner liefen: Franco,
Ninon, Felſenquelle, Sylt, Heda, Begonia, Ruppſack. 2. Abt.
1. M. Sterns Maxa (Tarras), 2. Lump (Senkpeil), 3. Wetter-
ſtein (Torke). Tot.: 23, Platz 14, 26, 27. Ferner liefen:
Boruſſia, Frigga, Maika, Lebedame, Aarau, Dojan, Gaukler,
Capuga. Kiekemal-Rennen. 1. M. Laufers Vietnitz (Torke),
2. Valant (Breege), 3. Liebesgedanke (Olejnik). Tot.: 76,
Platz 30, 72, 72. Ferner liefen: Banduſia, Japs, Trajan. Land-
troſt, Stigmaria, Eifel, Kadewitt, Dida, Brüderſchaft, Arienta.

I èqhh
Vorſchau auf die Sonnabend-Rennen. Der veorletzte

Renntag in Hoppegarten bringt im Hohenlohe-Oehringen-
Rennen über 2200 Meter Ganelon, Perikles, Fundin und vielleicht
Bafur zuſammen. Der Ausgang kann kaum zweifelhaft ſein.
Jm Waldfried Rennen über 1400 Meter erwarten wir Malateſta
vor Dirndl in Front. Jn Köln beginnt eine dreitägige
Schlußveranſtaltung, die durch die Teilnahme zahlreicher guter
Pferde aus Hoppegarten ſich weit über den Rahmen erhebt. Am
erſten Tage iſt der Herbſtpreis über 1600 Meter das bedeutendſte
Ereignis. Hier haben Mandarin und Heldraſtein die weſtdeut-
ſchen Pferde gegen ſich. Der Leipziger Rennverein bietet
ein gut beſetztes gemiſchtes Programm ohne beſondere Attraktion.,

Unſere Vorausſagen: Hoppegarten: 1. Alhambra--Anitra II;

leſe e er 3. r 4. Mala-an Dirndl; 5. Ganelon--Fundin; 6. Patronin--9 ineg;en F P Mantineg;Köln: 1. Kriegsgewinnler--Jugendliebe; 2. Stall Lewin-—a r Manne IL--Geiſenheim, 4. Ginbruch- Prigz;
raſtein--Mandarin; 6. Loriſſa--Jſchariot; 2 inSeſt ſſa--Jſchariot; 7. Mazzin

Leipzig: 1. Palamon--Mazeppa II; 2. Vertrau mal--Pari-
fal; 3. Jlſenſtein-Oceang; 4. Sultan--Alſterroſe; Miltiades--
S t kſcharr; 6. Armadilla--Maitrank; 7. Heros de Legende-
Manuela.

Bei Neigung zu Fettanſatz ſollten Sie eine Zehrkur vor-
Dehmen Wir raten Jhnen, in Jhrer Apotheke 30 Gramm
TolubaKerne zu kaufen, die wirkſame, völlig unſchädliche,
Stoffe enthalten. Sicher: Engelapotheke, Kleinſchmieden 6
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Manöverſkizzen 1924
Noch ein letztes Ueberprüfen des feldmarſchmäßigen Ge-

päcks all' die tauſend Kleinigkeiten, welcher der nie voll
werdende und immer und immer mehr faſſende Torniſter birgt,
ſind am Platze Mantel und Zeltbahn umrahmen in tadel-
loſer quadratiſcher Form den inhaltsreichen und ſchweren
„Affen“, wir ſind fertig, bereit, der deutſchen Bevölkerung der
Wendei zu zeigen, was preußiſches Militär noch zu leiſten ver
mag, und auch, was Reichswehrſoldaten überhaupt ſind, denn
heut' nacht geht es in das erſehnte Manöver, das erſte nach dem
großen Kriege. Was wird alles von uns gefordert werden
Nun, Zähne zuſammenbeißen und alle Anſtrengungen durch-
halten.

Endlich, um Mitternacht, Alarm zum Abrücken! Ach, der
ſchöne Schlaf! Waren doch an den letzten beiden Tagen vor
dem Manöver noch recht anſtrengende Felddienſtübungen auf
dem Truppenübungsplatze geleiſtet worden. Aus allen Reſig
nationen reißen kurge Kommandos. Den Reſt etwaigen Schlaf-
gefühls erſtickt der ſchneidige Preußenmarſch, unter deſſen
Klängen die Kompagnie an ihrem Regimentskommandeur vor
übermarſchiert. Nun ade, liebes Lager Königsbrück, trotz aller
Anſtrengungen, welche wir hier ſechs Wochen lang durchlebten,
ſchön war es dochl Ade, liebes kleines Städtchen mit deinen
Tanzböden und Mädelchen, das pulſierende Leben des Militärs
geht von euch. Trotz Mitternacht kann ſich ſo manche liebliche
Begleiterin nicht von uns trennen, doch unſeren 45-Kilometer-
Nachtmarſch hält leider keine durch. Allein, frohen Mutes, be
grüßen wir den lachenden Morgen im Angeſichts Bautzens,
deſſen weitere, militärhiſtoriſch wohlbekannte Umgebung das
herrliche Schauſpiel des erſten Manövers nach dem Kriege nun
erleben ſoll.

Lebhaftes Feuer unſeres SpitzenBataillons, das wir in
weiter Ferne ſich zum Gefechte entwickeln ſehen, läßt uns beim
Gros erkennen, daß „Rot“, unſer Feind, endlich gefaßt und
zum Kampfe gezwungen worden iſt. All' die Manöverbummler,
zu Tauſenden ſind ſie aus der näheren und weiteren Umgebung
herbeigeeilt, dringen nach vorn, um zu ſehen oder gar zu
filmen. Aber, enttäuſchte Geſichter; es iſt gar nichts, aber auch
rein gar nichts zu erſpähen. Erregte Fragen der Ziviliſten,
unterſtützt von den verlockendſten Zigarettenſpenden, die ja der
Soldat ſtets freudig ſieht, nach dem Orte des Gefechtes können
uns Landſern nichts über die Gefechtsentfaltung entlocken.
Vereingzelte Kompagniekolonnen formieren ſich noch hinten im
Gelände, aber vorn: kaum hört man noch Kommandos, ein
Hochheben des Armes ſeitens des Führers, und binnen wenigen
Sekunden iſt die Kompagnie entwickelt und vertarnt („vertar
nen“ ſich dem Gelände gemäß mit Laub, Stroh uſw. gegen
Sicht decken; ein alter deutſcher Ausdruck, welcher neuerdings
wieder in den militäriſchen Wortſchatz aufgenommen wurde),
für den Laienzuſchauer aber heißt das: verſchwunden. Jn
großer Tiefe geſtaffelt, arbeiten ſich die einzelnen Gruppen und
in dieſen wieder die einzelnen Schützen weit auseinander-
gezogen langſam vor, kaum, daß man mal einige M.G.Schützen
mit ihrem ſchweren Gewehr und den Munitionskäſten einen
Augenblick im Prismenglas während des Sprunges erfaſſen
kann. Ja, meine lieben neugierigen Jungdo- Abteilungen, da
wollt ihr nun etwas erſpähen und ſeht doch nichts; ein Zeugnis
für uns, daß wir es richtig machen. Manöver vor und nach
dem Kriege, ein gewaltiger Unterſchied, zeugend von der aktiven
Betätigung unſerer neuen Heeresleitung, welche mit dem bei
uns allbeliebten General v. Seeckt an der Spitze die Dienſt-
vorſchriften nachhaltigft den neuen Kampfmitteln des Feindes
anpaßte.

Früher die herrlichen Bilder der vorgehenden Schützen
linien, hier und dort unterſtützt von aufreitenden S. M.G.
Zügen. Heute nichts zu erblicken, nur dauerndes Maſchinen
gewehrgepraſſel auf der ganzen Front, das für Augenblicke in
kleinen Rauchſchwaden die Stellung von Freund und Feind er-
kennen läßt. Für uns Mannſchaften heißt es jetzt hölliſch auf
paſſen: Hunderte von Metern vor uns liegen noch Kameraden,
durch deren Lücken wir unſer Feuer legen müſſen, das feind
liche Ziel hier und dort kaum erkennbar, manchmal überhaupt
nicht ſichtbar. Dann heißt es mit indirektem Feuer den Geg-
ner zu erfaſſen ſuchen.

Schiedsrichter durchreiten im ſcharfen Galopp das Gelände,
um überall, der entſtehenden Lage gemäß, ihre gefürchteten
Befehle zu geben. Können ſie doch durch ein Wort eine ganze
Formation außer Gefecht ſetzen, und wir wollen doch unſeren
alten Hannoverſchen Jägern, deren Tradition wir
fortführen, Ehre machen und mit Stolz den hiſtoriſchen, kunſt
voll geſchlungenen Troddelknoten tragen. Endlich, nach Stun-
den voller Anſtrengung und Hitze, ſind die Kreckwitzer Höhen,
wo uns der Geiſt des alten Blücher umwebt, der hier ſchon
den Franzoſen die Stirne bot, genommen. Da, das ſtets um-
jubelte Signal „Das Ganzel“, freudig aufgenommen von allen
Horniſten, in Sekunden durchſchallt Feld und Flur der alt-
bekannte Vierklang, und ſchon ſucht jeder von uns ſchnell eine
möglichſt unmögliche Schlaflage zu erlangen; auf harten Aeſten
gebettet ruht man doch, denn 86 Stunden ſind wir faſt dauernd
auf den Beinen, ohne rme Verpflegung, da ſich unſere ge
liebte Feldküche mit dem (ſtets rundlichen) wenig beliebten
Küchenbullen wieder mal im Gelände verfahren hat. Endlich
erſchallt es wieder „Abrücken in die Quartierel!“, und nun ſind
noch 10 Kilometer Marſch zu überwinden. Dann endlich ſitzen
wir beim Feſtſchmauſe (mit dem unvermeidlichen Manöver-
adler!) bei unſeren Quartierwirten, herzlichſt aufgenommen und
begrüßt.Weg ſechs Tagen, die uns im ganzen weit über 200 Kilo

meter Marſch brachten, nähert ſich der große Angriff der

Heilage der „Halleſchen Zeitung“
4. Diviſion, zu dem nunmehr alle anweſenden Truppengattungen
und Abteilungen eingeſetzt werden, ſeinem Ende mit einem
großen Sturm auf den Ort Höflein, reich an ſchönen Bildern
militäriſchen Tatendranges, unter Einſatz der geſamten ver-
ügbaren Artillerie, ſo daß die an dieſem Tage rieſige Zu-
chauermenge, die aus allen Teilen Sachſens und der Lauſitz
erbeigeſtrömt war, endlich einmal auf ihre Koſten kam.

nabend, den 13. September, 3410 Uhr vormittags wurde
die Uebung abgebrochen und im Eilmarſch ging es nun auf die
Wieſen des der gelegenen Kloſters Sankt Marienſtern, wo
wir unſeren Führern Exzellenz von Seeckt und Exzelleng Müller
zeigen wollen, daß alle Strapazen der letzten Zeit einer tadel-
loſen Parade keinen Abbruch tun können. Jn ſchnurgerader
Richtung traben die vor uns liegenden Reiterregimenter 10 und
12 die Parade, und auch wir reißen alle Muskeln zu letzter An
ſtrengung zuſammen. Ein freudig von unſerem Gruppen-
kommandeur, General Felſch, beim Vorbeidefilieren zugerufe-
nes „Sehr gut, 6. Kompagnie!“ läßt die lehmbedeckten Stiefel
noch ſtraffer vorſchnellen, ſo daß ſelbſt die ſonſt ſteinharten
Züge des Chefs der Heeresleitung uns freudig zunicken. Noch
eine gut gelungene Schwenkung in Kompagniefront, und auf
Wo „es zum ſiebentägigen Marſche in das heimatliche Garni
onſtädtchen am Harzrande, umjubelt von der Bevölkerung, die
mit uns den alten preußiſchen Geiſt wieder mal erlebt, den wir
bei uns hegen und pflegen, um mit ihm und durch ihn an
einem neuen Deutſchland zu bauen, wie es unſer Marſchlied
kündet

Für Heimat, Ehre, Treue, Vaterland!
Wir Jnfanteriſten aus dem Harzer Land!

Ueber England abgeſchoſſen
Friedrichshafen! Wie oft war ich in deinen traulichen

Gaſſen! Wurden im Kriege doch die Beſatzungen der Luftſchiffe
auf die Luftſchiffwerft in Friedrichshaen für längere Zeit kom
mandiert, um ſich von der Güte des Schiffes in allen Teilen
perſönlich zu überzeugen. Beſonders das Maſchinenderſonal,
denn die Motoren hatten immer ihre Mücken und mußten durch
aus individuell behandelt werden.
vollſter Pflege und Wartung unſerer

H. N.

gut ausgebildeten Ma
ſchinenmagate gelegentlich Verſager vor, die dem Schiff und
der Beſatzung Verderben bringen konnten und es leider auch
brachten. Jch erinnere dabei an den Untergang des Marine
luftſchiffs „L. 19“ im Februar 1916, das nach erfolgreichem An
griff auf England infolge Verſagens der Motoren au Seenie gehen mußte und von unſeren Kreuzern und Torpedo

booten, die zur Hilfeleiſtung hinausgeſchickt wurden, bei dem
herrſchenden Nebel nicht gefunden wurde. Dagegen traf der
engliſche Fiſchdampfer „King Stephan“ das in höchſter Seenot
befindliche Luftſchiff. Die Bitte, die erſchöpfte auf
zuiehmen, beantwortete der Engländer durch Abdrehen. Jn
dem darauf folgenden ſchlechten Wetter ſind Schiff und Be-
ſatzung verloren gegangen. Die Handlungsweiſe dieſes Eng
händers wurde von ſeinen Landsleuten durchaus gebilligt. Sonſt
ift es Ehrenſache für jeden Seemann, in Seenot befiidliche
ſelbſt mit Einſatz des eigenen Lebens zu retten, und wenn es
ſich dabei um den größten Feind handelte. Aber dieſer Mord
an den deutſchen Seeleuten wurde von deven Kameraden ge
rächt, bei einem Vorſtoß der deutſchen Hochſeeflotte gegen die
h Küſte wurde das engliſche Fahrzeug „King Stephan“
verſenkt und die Beſatzung gefangen genommen.

Dieſe Epiſode aus dem Weltkrieg als Beiſpiel dafür, wie
weſentlich das einwandfreie Funktionieren ſämtlicher Teile
eines Luftſchiffes für Schiff und Beſatzung war, und deshalb
e der Kommandeur der M. L. A. (Abkürzung für Marine

uftſchiff-Abteilung), Fregattenkapitän Straſſer, ſeine Beſatzun
Bauwerft. Mit wehmütigemgen für längere Zeit auf die

Stolge mag auch an dieſer Stelle dieſes Mannes gedacht werden,
der Tns allen ein Vorbild an Pflichttreue war. Beſonders an
erkannt hat die Tätigkeit unſeres Kommandeurs der Flottenchef
Admiral Scheer, der Sieger von Skagerrak, auf deſſen An
regung Straſſer mit dem höchſten Kriegsorden, dem „Pour le
merite“, ausgezeichnet wurde und der, eben weil er wußte,
welchen Wert der Führer der Marineluftſchiffe für die Flotte
hatte, ihm verbot, ſich ſelbſt zu häufig an den Fahrten der
Luftſchiffe zu beteiligen. Aber ganz konnte Straſſer, der ein
ausgeprägter Frontſoldat war, in der Front nicht entbehrt
werden, und dabei hat er, als das damalige neueſte Luftſchiff
ſeine erſte Angriffsfahrt auf England mit ihm an Bord unter
nahm, ſeinen Tod gefunden. Jm Auguſt 1918 wurde das Schiff
an der engliſchen Küſte in Brand geſchoſſen. Mit der Beſatzung
ſtarb auch der Kommandeur den ldentod.

Jch erlebe die Zeit wieder, als ich noch als junger Wach-
offizier mit einem Marineluftſchiff in einem unſerer Nordſee
häfen lag. Der erſte Blick morgens ging zum Barometer, dann
wurde die Wetterkarte ſtudiert dann war es eines ſchönen 7
ſo weit, daß wir tatſächlich Angriffswetter hatten. Und ſchon
war alles in emſiger Tätigkeit. Das Schiff wurde nochmals in
allen Teflen gründlich überholt, Benzin, Gas und Waſſerballaſt
aufgefüllt, die Maſchinengewehre probiert und neue Munition
gegurtet, die Motoren machten unter ohrenbetäubendem Lärm
in der Halle, in der das Geräuſch ein mehrfaches Echo fand,
ihren Probelauf. Und zum Schluß wurden die Bomben kar-
gelegt. Es waren ſtattliche Burſchen, von 50 bis 300 Kilo-
gramm. Dazu kam noch eine Reihe von kleinen Brandbomben,
die wir teilweiſe auch zur Feſtſtellung der Abtrifft benutzten,
d. h. der Richtung, in der das Schiff durch den Wind, von
ſeinem Kurſe J wurde. Und mitten in den Vorbe-
reitungen kommt dann auch der erwartete Befehl: „Süd!“ Wir
wiſſen genug, das Ziel iſt London. Das Schiff wird r
und auf das Kommando Luftſchiff marſch“ wird es von den
Haltemannſchaften herausgezogen. Ein nochmaliges kurzes Ab-
wiegen, ein letzter Händedruck an die Zurückbleibenden, und ſtolz
und ſicher erhebt ſich der über 200 ter lange Rieſe in ſein
Element, um mit weſtlichem Kurſe unſeren feindlichen Vettern
jenſeits des Meeres eine Nachtviſite abzuſtatten. Jm Schiff
iſt jeder auf dem ihm angewieſenen Poſten, die freien Num-
mern ſind Ausguck oder halten ſich klar an den Maſchinen
gewehren, die in jeder Gondel und auf der vorderen und hin

Und doch kamen trotz liebe

1924,

teren Plattform auf t ſind, da jedergeit mit feindliche
Fliegerangriffen gerechnet werden muß. Jm Laufgang treff
ich den leitenden Maſchiniſten, der die Motoren und e
Benzinleitung inſpiziert, und den Segelmacher, der im Gerihh
herumklettert und ſeine beſondere J den 109 Ge
zellen zuwendet. Ueberhaupt beſteht die Beſatzung des Schiff
aus ausgeſuchten Leuten, die alle das E. K. I tragen als VBeweß
daß dieſes nicht ihre erſte Fahrt gegen England iſt. Auße
zwei Offizieren Kommandant und VWachoffizier
zwei Deckoffizieren Steuermann und Maſchiniſt befinden
ſich nur Unteroffiziere an Bord, und zwar iſt jede Station
doppelt beſetzt.

Allmählich wird es dunkler, wir haben ſchon größere Höhen
aufgeſucht; wir haben wenig Schiffsverkehr bemerkt, unſern
U-Boote ſind zu ſehr gefürchtet. Plötzlich leuchtet es unten ar
dann folgen mehrere Blitze, irgendwo in der Luft bege
Sprengpunkte. Durch das Glas erkennt man mehrere dunſ
Striche, die ſchnell durchs Waſſer eilen und uns r
Es iſt eine engliſche Zerſtörerflottille, die draußen auf L
poſten lag und uns in dieſer Art begrüßte, doch ihre Geſchof
tun uns nichts. Wir folgen dem Laufe der Themſe, die ſi
gut abhebt, merken aber ſehr bald auch das verſtärkte Einſehn
der feindlichen Abwehr. Dort liegen die Städte dicht beieh
ander, und zum Schutze der Werftanlagen ſind zahlreiche Vatt
rien aufgebaut, die uns munter befunken. Dazu Flugzeu
die ebenfalls durchaus nicht ſympathiſch ſind.

Inzwiſchen iſt es 12 Uhr geworden wir müſſen jetzt unſe
Ziel ausmachen. Deshalb wird eine mit einem Fallſchirm v
bundene Rakete von einer Brenndauer von etwa fünf Minuhg
abgeworfen, die uns die Gegend etwas beleuchten ſoll. Der
folg iſt auch ſehr ſchnell da, erſt erſcheint ein Scheinwerfer, a
das Ding eleuchtet, ihm folgen noch einige, und bald wimmweh
es, ſoweit das Auge ſieht, von Lichtkegeln. Wir haben unſe
Ziel erreicht, London liegt unter uns. Es dauert aber noch ein
Weile, bis wir über der eigentlichen City ſind. Und dieſe da
iſt nicht ſehr angenehm, da man als Scheibe für die zahlreiche
Batterien zunächſt wehrlos fahren muß und außerdem noch de
Flugzeugen mit Exploſiv- und anderen Geſchoſſen überſchütt
wird. Jmmerhin muß dieſer Anblick für einen unbeteiligte
Zuſchauer ein höchſt intereſſantes Feuerwerk ſein, bei dem i
die uns weit überſchießenden Brandgranaten, die wie Raket
mit feuriger Flugbahn wirken, beſonders gut ausnehmen müſſe

Endlich ſind wir ſoweit, daß wir auf das viele Schiße
auch antworten können. Der Kommandant geht auf Gegenkur
und gibt die Feuererlaubnis. Wir befinden uns an der La
donbridge. Die Themſe hebt ſich vorzüglich ab, der Nebel
gewichen und die noch brennenden, wenn-auch gut abgedunkelt
Straßenlampen geben uns die von uns geſuchten Ziele ar
Die Bomben ſind klar, die Sicherungen aus den Zündern her
aus, der Vorhaltewinkel iſt an dem Zeißſchen Pendelfe o
mit elektriſch erleuchtetein Fadenkreuz eingeſtellt, ein Drud a
einen Knopf des elektriſchen Schaltbrettes löſt eine Bombe a
ihrer Halterung. Die anderen Bomben folgen raſch, da ſich de
die Ziele häufen, und ſo iſt in verhältnismäßig kurzer Zeit be
ganze Segen,

mehrere Tonnen Sprengſtoff,
an ſeinem Ziel angekommen. Man ſieht und hört ſogar h
der großen Höhe die Geſchoſſe unten krepieren, ein Feuerſch
lodert und greift immer mehr um ſich. Mancher Scheinwers
erliſcht und manche Batterie hört auf zu feuern, in deren a
es eingeſchlagen hat. Trotzdem wird die feindliche Gegenwa
nicht ſchwächer, es gelingt uns trotz der mit äußerſter Kre
laufenden Maſchinen nicht, aus den Strahlen der gewalti
Scheinwerfer herauszukommen. Während wir noch, weit i.
die Gondelwand gelehnt, unſer Werk betrachten, gibt es e
ſtarken Ruck mit einem Geräuſch wie zerbrechendes Glas
man hatte uns alſo doch noch erwiſcht. Zwar ſah die Beſchä
gung zunächſt nicht ſo ernſt aus, aber nachdem feſtgeſtellt v
daß zwei unſerer größten Zellen durch Treffer vollſtändig
geſchoſſen waren und als wir den verlorenen Auftrieb durch
Abgabe aller überflüſſigen Reſerveteile, von Benzin und ſog
Maſchinengewehren nicht mehr aufheben konnten ſtürzten v
nachdem das Schiff mit ſeinen bis zum letzten Augenblick tad
los funktionierenden Motoren noch lange Zeit ſich dhnamſ
hatte halten können, kurz vor der engliſchen Küſte ab.

Zwar war unſere Abſicht, wenigſtens r dem Waſſer
landen, um dann das Schiff zu verſenken, geglückt, ab
wir konnten es wenigſtens noch in Brand ſtecken, und ſo
dem Feind nur ein ausgebranntes Wracdk in
Hände, mit dem nichts mehr anzufangen war. Es war a
auch die höchſte Zeit, denn ſehr bald waren wir von den Ein
ländern umgeben. Noch ein Blick auf das mit mächtiger Fere
ſäule brennende e bei dem dumpfe Detonationen
Explodieren der Benzin und Oelfäſſer anzeigten, und deſe
Maſchinengewehre, die geladen auf der Plattform ſtanden u
deren Munition durch die ungeheure Hitze in Brand gera
war, gleichſam dem gefällten Rieſen den Trauerſalut über ſt
Flammengrab feuerken und wir wurden in die Gefange
ſchaft abgeführt, aus der es trotz größter Mühe nicht mögt
war, während des Krieges zu entkommen.

Vor 10 Jahren
6. Oktober. Angriffe de änder und Franzzwiſchen Wer e Enot wo
6. Oktober. Beginn des Feldzuges gegen Serbien.
7. Oktober. Die Japaner beſetzen die Jnſel Jap.
8. Oktober. Ein liſches UBoot enktTorpedoboot e verß
8. Oktober. Verlegung der ſerbiſchen Regierung nach Uesküb.

9. Oktober. Eroberung Antwerpens. Ungeheure Beute.

das deutſch

9.-10. Oktober. Schlacht bei Warſchau.
9.--20. Oktober. Schlacht bei Jwangorod.
10. Oktober. Tod König Karols von Rumänien.
11. Oktober. „U. 26“ (Frhr. v. Berkheim) verſenkt im

ſchen Meerbuſen den ruſſiſchen Pangerkreuzer
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Ffärhellerresp.MNeisler,

utede drängt daß er einer größeren Anſtalt
kann. Wohnung wird in einem neueneeer Verfügung geſtellt.

ſiteicdeutsohsranrradworke

Sangernausen.
Furkengroßeinlegerei und Sauerkobhlfabrik

i Gegend ſucht für Halle und Umgegendn bieſiger i eingeführten, tüchtigen

ſerten unter Z. 5677 an die Geſchäftsft. d. Ztg.

Automaten-

und Empfehlung den Nach-

zur Veauffichtigung und Einrichtung unſerer
utomatenabteilnng ſuchen wir einen tüchtigen
ahmann, der im Stande iſt, auf Vierſpindel
omaten beſte Arbeit zu liefern. Wohnung
ird in einem neuen Hauſe zur Verfügnug

eſtellt.

ſtteldeutagheFahrradwerke
G. m. b. H.

Sangernhausen,
Geſucht für ſofort oder ſpäter älterer, unverh

dienerChauffeur.
Ee kommen nur Bewerber mit ſehr guten Zeug-

ſen in Frage. Gehaltsanſprüche und Zeugnis
ſhriſten an Amtsrat Sohreiber, Carloburg
iRordhauſen.

myner a. Installatenro ges. Hax Wolz, landweurstrabe 7.

ſausmannsſtelle.
Ehepaar in mittleren Jahren, mögl. kinderlos,
ird für eine Hausmannsſtelle in beſſerem
dauſe geſucht. Tauſchwohnung mögl. im Norden
muß vorhanden ſein. Angebote unter T. 57960
in die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.
Geſucht zum November gebild., kinderliebes

ges Mädchen als

Haustochter.
les u zu erfragen bei Frau Kallmeyer,
ſiſchdorf bei Halle a. S.

Stellengeſuche

Taufmanm,
abgebaut, 31 Jahre alt, verheiratet, in Halle
ohnhaft, sweht für sofort

Stellunm g-Buher 5 Jahre bei größter Getreidefirma
am Platzo als Disponent tätig. Im Ein- u.
Verkanf sowie Exportgeschäft bewandert.
Beste Referenz. u. Zeugnisse stehen zur Ver-
kägung, Off. unt. Z. 5784 a. d. Geseh. d. Ztg.

de zum 1d. November
einen tüchtigen

Gutsſchmied
t Burſchen, eigenes
dwerkszeug, vertrau

aſchinenführ., Huf
dlagſchmied b. Militär

er. ttenbergbe), Berlinerſtr. 15.

ger Kaufmann ſucht
mit 100, MarkSeſchäft irgendwelcher
webenberuflich tatig
eteiligen. Zuſchriften
r. Z. 5781 an die
däſtsſtelle d. Zeitung.

Suche
Lehrſtelle

meinen Sohn, 15 J.
g. Tſchler, Fleiſcher
andwirtſchaft; ſelbig.

roß und ſtart. Bin
egerw, deutſchv. Geſ.
unt. Z. 5782 an die
däſteſtelle d. Zeitung.

wirtsſohn,
ahre, Beſ. des Einj.!
e Hährige Praxis,ſteling zum 1. I. 24

oder alleiniger

Erfurter, 48 J., penf., ev.
g ſucht abgebaute jüng.

eamtin oder Beſitzerin
ohne Anhang v. Land od.
anderen ſich. Grundbeſitz
kennen zu lernen zwecks

Heirat.Off. unt. A. U. 3964 an
Rud. Mosase. Grfurt.
e

Gebildete, häuslich er-
zogene

Dame,
35 Jahre alt, evangeliſch,
angen. Erſchein., tadelloſ.
Charakter, liebew. Weſen,
Möbel- und Wäſcheaus-
ſtattung, möchte ſich ver
heiraten mit gevild. Herrn
e

u ten unan die Geſchäftsſt. d. Ztg.

ernennen
mier h Sir s Autogarage

Mr. Sutee gpie Referengzen f rei!
Kaufmanng Mof,

Magdeburgerfſtr. BW7,
Tel. 6432.

s Ritterg. Beeſen
i Halle (Saale).

I en J

SöhIl. Zimmer
evtl. mit Schlafzimmer an
Dame zu vermieten, Nähe
Friedrichplatz. Off. unter
Z. 5787 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

I erne J
Joſilleder-
Auusscſfamitt

billig bei

Leder-KranigNeue Promenade 15.

Asehengruben-
platten

liefert preiswert u. ſchnell
J. Raum, Leſſingſtr. 40.

Deutſche raſſereine
SsSehläferhandin,5 Mon. alt, wachſ., unter
et aufgewachſen,f. 50 M. in nur gute Hände
und 0,2 Marburger Feh,
11 Mon. alt, Stück 10 M.,
zu verk. bei Geißsler in

bei Merſeburg.
Schkopan (Gartenſtadt)

Herrenzimmer

Bücherſchranuk, 2,20 m
hoch u. 1,70 m breit, einz.
Herrenzimmer- Tiſche

u. Lederſeſſel, Schreib-
tiſche und Schreibtiſch
ſeſſel in großer Auswahl,

Speiſezimmer

Büfett ſind 1,40, 1,50, 1,60
bis 2 m breit, Speiſe-
zimmer Tiſche, boheLederſtüble, alles
dauerhafte, mod.

verkauft ſehr billig

Max Jungblut,Albrechtſtraße 87.
88005 0000000200

Vorzügliche haus-
ſchlachtene

Wurſtwaren
kauft man prit und
preiswert be

Ed. Sorg,
Kolonialwaren,
Hermannſtraße 7

Telephon 1678.

Wringmaſchinen

mit 2 Heißwaſſerwalkaufen S a vorteit- Pianos
afteſtenOtto Spermeann, F Iügel

neb. Walhalla. Tel. 6504. Harmonien
Mehrjährige Garantie

7 TeilzahlungNational- Gust. Slawik,X S Piano-Magazin,
neu gr. Wallstraße S.mit Acdkckition u. Anzeiger

3090

Allteinovertretung unct eMu SchlafzimmerB. H. Zimmer Küchen
Alte Promenade s lschrägüber d. Hauptpost Srriſe. und

errenen An S auch einze ne Stltte.
Ratenzahlung. Möbelfabrik
Lassen Sie sich H. Bergmann,

unsere unerreichten Halle, Fleiſcherſtr. 30 pt.
preistwerten neuen Haltbare, gute
Mockelt Kostena h uhsenkelempfiehlt H. Schnese Feht.,

Gr. Steinstrasse 84.

inrichter gesucht AUFKLAROUNSG!

Co n C bind höchste Qualität in allen Preislagen. Nur ausge-eneht peste rein orientalische Tabake nach erprobten

Zusammenstellungen finden in unseren a
Verwendung. Das hochfeine sibduftende Aroma is
der natürliche Geruch dieser Edeltabake, Wir leisten
absolute Garantie, daß in keiner unserer Sorten
irgend ein Parfüm oder sonstiger Zusatz enthalten
ist. Wer das behauptet, kennt die echte Orient«
21
SC

igarette nicht. Und wer es behauptet, um uns zu
digen, wird von uns gerichtlich verfolgt werden

S OGAARETTEMFABRIK. DRESDEDN

CLandwirt,
e

S

o

Mitteldeutſche

Oleariusſtr. 5.
G. H. Thieme, Halle (Saale),

An ver Treppe des Hallmarktes.

biſt Du in
der Stadt,

ſo denke an Deinen Jagöſchuh,
den Du in den Mitteldeutſchen
Werkſtätten beſtellen woltteſt.

Sportſchuhe, Jagöftiefel, eleg.
Schuhwerk in erſtkl. Maßarbeit.

Wir erhielten die

höchſten Kuszeichnungen.
Werkſtätten,

Fernruf 4227.

a r
e

jagdwesten
Fleischerwesten

Sportwesten
Walkjacken
Strickjacken

empfiehlt

in unübertroffener Auswahl

H. Schnee Nachfolger
Halſe (Saal e), Grosse Steinstrasse 84

Vorteilhafte Bezugsquelle
für Wiederverkäufer.

haustellen zuveraufen

Halle Cröllwitz.Näheres unter Z. 5789 dureh die Geschüufts-
stelle dieser Zeitung.

kett- Bllcklinge
HEesonders villig!

Feinste goldgelbe 40 pf

1 Pfund 0
5- Pfund Kiste 1,55 M.

Neumarktfischhalle,
Geiststraße 33. Fernruf 6658.

Dauerbrand-Oelen
mit Halbgasfeuerung,

transportable
Kkachel-Oefen,

Patentgruden,
Haugbaeks fen,

Gasherde,
Emaille- und Kupfer-
Wasonhkesssi,

Kochherde
Ofen- Reinigen und

-Reparieron,sämtliehe Ersatztelle.
Christlan Glaser,
Gr. Klaugstraße 24. Fernsprecher 6138.

für Frucohtweinbereitung im dverseon Größen

wieder vorrätig. W
Otto Franz, Halle (Saale), aram Markt

Ab Mittwoch, den 15. Oktober 1924,
ſteht ein groß.

Transport
prima

Jeverländer
hochtragend.

und friſch-
melkender

u. Färſen
re Duefifbuffen
preiswert zum Verkauf.

G. Naundorf, Schlettau (S.).
Fernruf: Holleben Nr. 22.

Bekanntmachung.
Am ſchwarzen Brett im Wagegebäude, Markt-

platz 24, befindet ſich eine die Aufhebung der Vor-
gärten an der Nordſeite der Rauchfußſtraße be-
treffende Bekanntmachung.

Halle, den 4. Oktober 1924.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Am ſchwarzen Brett im Wagegebäude, Markt-

platz 24, befindet ſich eine die Feſtſetzung neuer
Fluchtlinien und Höhenlagen für das Gelände
zwiſchen Gerberſaale, Sagle und Ratswerder
betreffende Bekanntmachung.

Halle, den 8. Oktober 1924.
Der Magiſtrat

Die Aktionare der
AktienMalzfabrik Csnnerg
zu Könnern a. S. werden zu der diesjährigen

ordentlichen

General Berſammlung,
welche am Mittwoch den 5. November 1924,
nachmittags 3 Uhr im „Haus der Landwirte“ inHalle a. S., Franckeſtraße 8. ſtattfindet, ergebenſt
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vorlegung der Goldmark-Eröffnungsbilanz pro

Januar 1924, des Berichtes des Vorſtandes an
den Aufſichtsrat über dieſelbe und des Prüfungs-
berichtes des Auffichtsrates.

2. Genehmigung der Goldmark- Dwnnungeh on
pro 1. Januar 1924 und der darin enthaltenen
Umſtellung des Aktienkapitals ſowie der hierdurch
kg Aenderungen der Satzungen 2 und

3. Wo r T Abſchluß Bilanz und Gewinn
i Bern Ke 31. Auguſt 1824 undund e r prodes Verwaltungsberichtes.

Genehmigung der Bilanz und Beſchlußfaſſung
über Verwendung des Reingewinnes.
Entlaſtung von Vorſcand und Aufſichtsrat.
Ergänzungswahl des Aufſichtsrates.
Satzungsänderungen: s 11b, S 14, Abſ. 4 Ziff. 2
(Beamte betreffend), 15, Abſ. 4 (Bezüge des
Aufſichtsrates vetreffend), S 17, Abſ. 3 Zeile 5,
s 18 letzter Abſatz (Geſchäftskreis der General
verſammlung betreffend.

Falls in dieſer Generalverſammlung nicht min
deſtens zwei Drittel aller Aktien und Vorzugs-
aktien vertreten ſind, findet an demſelben Tage um

Uhr an demſelben Orte eine zweite Seneral-
verſammlung mit derſelben Tagesordnung ſtatt.
Die Hinterlegung der Aktien gilt für beide General
verſammlungen.

Die Aktien, rückſichtlich deren das Stimmrecht
beanſprucht wird, ſind ſpäteſtens 48 Stunden vor
Beginn der Generalverſammlung bei der Geſell
ſchaft oder bei den Bankhäuſern:
a) Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co.,

Halle a. S.,
b) deſſen Zweigniederlaſſung in Könnern a. S.,
e) Bankhaus H. F. Lehmann, Halle a. S.,
a) Dresdn. Bank, Berlin u. deren Filiale i. Halle a. S.
bzw bei einem Notar zu hinterlegen.

Könnern, den 8. Oktober 1924.
Der Aufſichtsrat

der Aktien-Malzfabrik Cönnern zu Könnern a. S.
Franz Heinrich, Vorſitzender.

Willy Schreckenberg
Gegr. 1895 Wiereigr Torſtr. 56

Ständig großes Lager in
altdeutſchen, Meiſner,
transportablen Oefen

Kochherden, elektriſchen Kachelöfen
Wandpdflieſen

in allen Preislagen und Ausführungen.
Zahlungserleichterungen.

Umſetzen, Reparaturen und Reinigen
ſämtlicher Oefen.

e

Von heute ab ſtehen wieder hochtragende und
friſchmilchende

Kühe
mit den Kälbern, ſowie gute

Arbeitspferde
leichten und ſchweren Schlages preiswert bei uns
zum Verkauf.

Bauermann Frankenberg,
Fernruf 785. Merſeburg. Krautſtraße.

Donnerstag, den 9. Oktober emptingen wir

Oldenburger

Pferde
in selten gesehener
Qualität.e

Lebr. Nersten, Cöcſien

Fernruf 80. Fernrut 80,

Am Sonnabend, den 11. ds. Mts. steht ein
großer Transport

bester junger
hochtragender

Külhe
(ostpreubischesJ 2

S e Weidevieh)bei uns zum Verkauf.

Oberläntder Buchhelm,
Halle (Caule), Delitzscher Straße 10.
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Statt Karten.

Die Verlobung meiner Tochter Meine Verlobung mit Fräulein
Lotte Martha mit dem Gewerberat Lotte- Martha Hentschel, Tochter des
Herrn Felix Memann gebe ich hier- verstorbenen Oberzollkassenrendanten

nene erer

rer mit bekannt. Hermann Hentschel und seiner FrauGemahlin Martha geb. Lentz, beehre
ich mich anzuzeigen.

Fegn verw. Kerknungsrat 9ewerberat
Hentseßiel,

Martha geb. Lentz.

Halle (Saale),
den 10. Oktober 1924.

Gütchenstraße 6.

Felix Niemann
Hauptmann d. L. I a.

Lüdenscheid in Westfalen,
den 10. Oktober 1924.

Lösenbacher Straße 27.

e e 997 eDr. IV. Pfes und Frau
Mauargof geb. Hapig

zeigen hocherfreut die gluckliiche Ge-
Dur ihres ToCchIerchens Mechri1 dis Gn.

2 Coblenga, den 7. oOKIober 1924, Furfürſtenſr.
Hohenthurm beif Halle (Scodle).

2 209000000000000 0000006000000 000000000008 900 000 000 900000000000 e

Sonnabend 7! Uhr
Die neugierigen

Frauen
in der Wiſührag der

aufführung.
Sonntag 7 Uhr

KSomwernaehtsstraum

Thalig-Theuter
Sonnabend 7. Uhr
„die Geliebte

Ganze Namen oder Vor-namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rot),
Schrift auf weiß. Bande.
M. Schnee Nachf..

Gr. Steinſtr. 84.
Gute

Fensterteder
Neunhäuser 5
Lederhandlung

„Marktherſcht-Hunsahlum-Taeerzeltung',

Abonnements proeis F. d. 4. Quartal M. 8,70 franKko direkt beim Verlag des

„Marktberieht HansablIum““, Hamburg 8 (0.)
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten kostenlos unseren Frachtentarif für S

Gewreide, futterminel, vaalen, Sämerelen,

karloſſein, Raunfutter, Düngemifte.

Ueber alle diese Artikel unterrichtet Sie auefſührlien die im 16. Jahr-

alle Landesprodukte mit Kilometer-Berechnungstabelle sowie Angabe der Ent-

gange in Hamburg täglioh ereseheinende

fernungen zwischen den wichtgsten deutschen Orten.

nen e nentinten iniinittünmineu
III

wir
Kräftiger Junge

angekommen
Hauptmann a. D.

Wagner und Frau
IJngrid geb. Bachér

Halle (S.), den D. Oktober 1924.

3 S

du nun

Anüuiin

8

n
9

ins

jitt

ne5Dithn n n üiſſn
Restaurant

Hohenzollernhof
Magdeburger Straße 65.

Gunz neu renovfert und umgestoltet!
Diners, Soupers,

reichhaltige Mittags- und AbendKarte
zu angemessenen Preisen.

S un

J

W
J

l An

Morgen Sonnabend

Tanzabendl.

Cafe T KonditoreiGréèfzrmer,
Mdodeburo er Straoſ5e 42

Scnz neu hergerichtet.
Täàä och cou ber 50nntaJs

VOn 7 Uhn
KCnstler- Konzert Trio)

ff. Koncdiforeiwoduoreon
Erfrischun gen diVv. Biere.

W f eJ T v

J S e

müssen Sie verlangen dannhaben Sie die chelte
Täglich von 4 Uhr ab das große, erstklassige lichhochwerti Er7 s 70Künstler- Konzert. erhalten 2 r

wertes Seiferwulver von ausge
zeichmeter Vaſchwirkamgandfär

m jeden Waſchzweck geeiqnet

V W

W W vWF

W

ihr Wunsch ist erfüllt
durch unsere Rekiamepreise

fär
Sportwesten

Klubjacken
Wollkleider

Blusen
Kinder- Kleidung

U. S. W.

vom Engroslager s
im Einzel verkauf.

t

2 t

5 J
Humhbolätstr. 13 (Ecke Kronprinzenstr.). Tel. 8919.,

J

W 2 S r 29 2 5 m. S S

I
5

ist Jut ruhen
Bedienen Sie sich dazu behaglicher, erstklassig gearbeiteter

Chaiselongues, Bett-Chaiselongues
Sofas und Sessel

aus en Werkstätten

Bruno Paris, e
HoſenträgerJ Raſceteſehr große Auswahl.

Kleine Klausstr. 7 Telephon 6943

Sonntags -Vorträge in der
Aula der Talamtſchule,

Drevybanptſtraſe Z,
Sonntag, den 12. Oktober, abends 8 Uhr.
Die Sündflut zur Zeit Noahs.

Halle (Saale)
Vollständi
jahr bis

früh

Prof. Zanders
Ppivatknabensehule

getrennte Klassen vom 1. Schul-
ntersekunda,

halbjahres am den 21. Oktober,

Friedrichstr. 24.

Beginn des Winter-

8 Uhr.
Redner:

Paſtor H. Holzſchuher-Methodiſtenkirche.
un bat Zutritt.Eintritt frei.

Magazin
Pelzum arbeit un gensaehgemäß und billig

insehmiedoen 6, Ecke Gr. Steinstr.
z wumnn Pfau,

Die Kinderpflegerinnenſchule
(in Verbindung mit dem Diakoniſſenhaus und ſtädt.
Jugendamt bildet in einjähr
praktiſchen Lehrgang junge
Mittelſchulbildung zu Kinderpflegerinnen (Kinder-
gärtnerinnen II. Klaſſe) aus.
15 Mark. Beginn des neuen
Näheres und Anmeldung bei Dia ne Anna
und. Adelbeidsruh, neben Reilſtr. 129

la Speisehariofen
aus Sandboden z. Einkellern wieder eingetroffen

Otto Jnſt, d r nLudwig-Wucherer-
C Triftſtr. 33. Fernſprecher Nr. 5649.

H. Schneelacht. Er. Steinstr. 84.

Monat OKtober
zur Eröffnung der Winterspielzeit

l gänzendste Kabarettprogramn
Was je in Halle geboten wurde,
Sonnabend und Sonntag

nach dem Kabarett

Ball
Sonnabend und Sonntag

4 Uhr Tee
b. freiem Eintritt unter Mitwirk. der Künstler

rigem theoretiſchen und
ädchen mit Volks und

onorar vierteljährlich
ehrgangs 21. Oktober.

Str. 45, Roſenſtr. 13,vinelceutcher
tahlhelm Sp rttag in all

Sonnabend II. OKfober Sonnfau, I2. OKIOber, vormiſfogqs ab 9 Uhr Penn bahn Sonnfcaugq, 12. 0 ober

r Mitteldeutsche StahlhelmstaffelnBeg russtt 8 sabend 3 Flugzeuge 6 Kraftwagen 6 Kratträder 3 Radfahrer 3 Läufer 3 Reiter Pest abe nd 4

ne Armeegepäckmarsch Radfahrergeländefahrt Kraftwagen- eVaterl änd. Konzert geländefahrt Krafträdergeländefahrt Start vor den Tribünen 8.15 Uhr
m Nauchmiſfaugs ab 1.30 Uhr Renn bahn Beginn des Einlasses nach demRückkehr der Teilnehmer von den Geländewettbewerben Wassersport Dreikampf nrücken ver Teilnehmer

2z00 oben Gurſen Wurfkeulen werfen Hürdenlaufen Schwedenstaffel Reiterliche Vorführungen. Redner

50 n o eI Nur für Stahlhelmer u o Kam. Hauptmann Jüttneru Ausweis mitbringen Die Eintrittskarten haben den ganzen Tag Gültigkeit Unterbrechung gestattet Mur Vorverkauf

Sfarifugchseinverk auf cquf der Rennbcahn

e er auf der Rennbhahn

M M

III

P hI, PoSsISs r2 O er c r l Srraße EFEichen, Ceipziger Sraße (NRiebecicp]Hürer, Bernburger Sraße e Vorvertccuf!

Ar
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